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7. Kapitel.

Die Stilepochen und deren Monumente.

In der Gefchichte des dorifchen Stils unterfcheidet Semper fechs Hauptmomente,

die, chronologifch geordnet, den

a) vordorifchen Stil,

b) den ältef’cen laxen archaifchen (7. Jahrhundert v. Chr.),

c) den zweiten fireng archaifch-dorifchen (6. Jahrhundert, Zeitalter der Tyrarinen),

(1) den dritten entwickelten dorifchen (5. Jahrhundert),

e) den attifch-dorifchen (5. Jahrhundert, Perikleifches Zeitalter) und

f) den fpät-dorifchen Stil (4. Jahrhundert und fpäter, Zeit von Alexander bis

Hadrz'an)

in fich fchliefsen, Diefer fchon verfchiedentlich adoptirten Eintheilung fell auch hier

gefolgt werden.

a) Der vordorische Stil.

Es dürfte wohl keinem Zweifel unterliegen, dafs in den Zeitläufen vor dem

7. Jahrhundert, von denen der Schleier noch nicht gelüftet ift, vielleicht auch niemals

ganz gelüftet werden wird, der Säulenbau bereits eine künfilerifche Geflalt an-

genommen hatte, dafs das Echinos-Kapitell, diefe einfachfie Laf’c aufnehmende Ueber-

gangsform, das dreigetheilte Gebälke fchon vor der dorifchen Zeit fei’tgeftellt war,

auch die Zierden an demfelben fertig waren.

Eine fette Form hatte wohl diefe Bauweife damals noch nicht angenommen;

befiimmte Verhältnifsregeln waren kaum in Uebung; fremde Elemente waren mit

den fpäter als eigenthümlich dorifchen [ich loslöfenden noch vermifcht, und erf’c der

folgenden Periode war es, durch mancherlei Uebergangsftufen hindurchgehend, vor-

behalten, die nöthige Sichtung und Klärung herbeizuführen.

Befondere durchfchlagende Kriterien laffen lich defshalb fiir die Werke aus

diefer frühen Zeit kaum angeben; die Formen und Verhältniffe der architektonifchen

Gliederungen auf den Vafenbildern und an den Stelen variiren zu fehr, gleich wie

die an den wenigen überkomrnenen Steindenkmalen, an den aus den Felfen ge-

meifselten Grabmälern und den aus Stein confiruirten Monumenten.

Feftfiehende, beglaubigte Angaben über die Erbauungszeit fehlen uns, wie

wiederholt bemerkt, bei beinahe allen griechifchen Steinbauten jeder Epoche.

I) Auf der Francois-Vafe (in Chiufi gefunden, etwa aus der Zeit 500 v. Chr. flammend), auf

der licher ältere Architekturen abgebildet find, fiehen die Säulen weit, find schlank, cannelirt und bedeu-

tend verjüngt, auf befonderen Bafen aufgerichtet; die Kapitelle find fowohl hoch als flach, aber flets weit

ausladend. '

2) Bei den Stelen, die Echinos-Säulen gleiehen, auf attifchen Preis-Amphoren, ift der Schaft

fchlank, uncannelirt, nach unten gefpreizt, ohne Bafis und hat ein weit ausladendes‚ tellerartiges Kapitell.

. 3) Die auf der Akropole von Athen, im Heiligthum der Artemis Brauronia gefundenen zwei

Stelen find fchwach verjüngt, uncannelirt, mit unentwickeltem don'fchem Kapitel], haben einen fleilen

Echinos und runden Abacus.

4) Die fog. protodorifchen Felsgräber in Beni-Haffan haben verjüngte, gedrungene, can-

nelirte Säulen auf tellerartigem Unterfatz, find aber nur mit der quadratifchen Plinlhe ohne Echinos bekrönt.

(Vgl. die Abb. auf S. 61.)

5) Das Felfengrab bei Nikoleia in Phrygien (Anfang des 7. Jahrhunderts?), mit feinem

etwas leblofen Detail, hat weit fiehende fchlanke, uncannelirte, wenig verjüngte Säulen, drei Ringe unter

dem über 45 Grad Heilen Echinos, der bei bedeutender Höhe eine entfprechend grofse Ausladung erreicht.

Die Triglyphen lieben über die Architrav-Fläche vor, iind niedrig; zwifchen Anten und Säulen fiehen
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deren zwei, von Säule zu Säule vier. Das Gefimfe if’t fchwach und ohne Mutuli‚ der Giebel fehr flach und

mit hoher Sima bekrönt.

6) Ein Felfengrab von Antiphellos in Lykien (von aus Kreta kommenden Doriem bevölkertes

Felsland, die rnit Barbaren und jonifchen Colonifien vermifcht wohnten) zeigt die dorifchen Elemente von

fremden durchfetzt. Ueber jonifchen Parafladen läuft ein Triglyphen-Fries, über die Felswand nur wenig

vorfpringend, defl'en mit den Metopen beinahe gleich breiten Triglyphen über der Architrav-Fläche vorftehen.

(Vgl. die Abb. auf s. 58.) '

7) Die F elfengräber auf Cypern (Neupaphos) haben uncannelirte verjüngte Säulen , Kapitelle

mit Echinos und Abacus, glatte Architrave mit Leiftchen ohne Tropfen. Statt der Dreifchlitze find im Fries

Vierfchlitze verwendet, und find deren zwei innerhalb der Säulenzwifchenweiten angeordnet.

8) Diefen ähnlich find die Gräber auf der kleinen Infel Thera.

9) Die Gräber im Kidron-Thal (Abfalom-Grab. Zacharias-Grab, das grofse Grab der Könige;

vgl. die Abb. auf S. 9) zeigen zum Theil jonifche und dorifche Elemente gemifcht — jonifche Halbfäulen

mit Triglyphen-Fries (1000 v. Chr.). _

10) Das ältefte dorifch conflruirte Steinmonurnent fell nach Viiruv der Hera-Tempel zu Argos,

von Dann, dem Sohne fiel/en’s, gebaut gewefen fein.

II) Nach Pau/am'as war der Tempel des Apollo Thearios in Trözen der ältefte Tempel

Griechenlands; von diefem wurden ftark verjüngte achteckige Säulenfchäfte gefunden.

12) Ein dorifcher Bau mufs auch das tempelartige Gebäude auf dem Markte in Elis

gewefen fein, und der von Pliniur erwähnte Tempel zu Metapont, deffen Dach von Rebholzfäulen (?)

gefiützt war. . ‘

13) Dorifchen \Nerken gehörten wohl auch die achteckigen Säulentrornmeln neben pelasgifchem

Mauerwerk von Bolimnos und die beiden feehzehneckigen und runden Säulenftrünke auf Delos an.

14) In ausgiebigeren Fragmenten ift uns das alte Brunnenheiligthum in Cadacchio auf Corfu

erhalten (bei delfen Aufdeckung Ziegel mit alten Infchn'ften und Scarabaien etc. gefunden wurden), mit

6 Säulen in der Front und urfprünglich 12 auf der Langfeite. Ein Theil der Geha-Mauern, kaum noch

Im hoch, und 13 Säulenftrünke wurden aufgefunden. Die Säulen find verhältnifsmäfsig fchlank, mit 20

aufserordentlich flachen Hohlftreifen umgeben, mäßig und geradlinig verjüngt, lichen im Verhältnifs

zum Durchmefi'er weit, während das Mafs von Säulenmitte zu Säulenmitte nur 2,23% nach den Eckfziulen

2,„m beträgt.

Das Gebälke zeigt fremdartige Gliederungen; der Fries i{t ohne Triglyphen, der Giebel hoch; der

Schmuck einzelner architektonifcher Glieder ift plai’tifch. Ein einzelnes Kapitell hat bei fchwulftigem

Echinos einen Blattkranz beim Anfchlufs an den Schaft. Die ganze Fagade macht in der Silhouette den

Eindruck des Breiten und fchwer Lagemden.

15) Das Heraion auf Samos giebt Vilruv als dorifchen Bau an, während die Ueberrefte den-

felben eher als jonifchen bezeichnen.

Semper vermuthet hier ein vordorifches Werk in einer noch gemifchten Bauweife; Andere lafi‘en

daffelbe 580 bis 546 durch Rhäkas und TIzeodoror rein jonifch erbaut fein. Es fieht noch ein uncannelirter

Säulenfirunk; Refle von Bafen, Kapitellen und Ziergliedern find an den in der Nähe befindlichen modernen

Lagerhäufern, denen die Tempelrefte zum Opfer fielen, vermauert. Das Baumaterial ift ein auf der Infel

brechender we'ifser Marmor mit grauen und blauen Adern. Der Tempel war ähnlich, wie der in Ephefos

und Magnefia am Mäander, in fumpfiger Lage gegründet, um wirkliche oder vermeintliche Sicherung gegen

Erdbeben zu haben. (Diefe leifieten bekanntlich fo wenig Widerftand, wie die auf Fels gegründeten.)

Die Dilettanti“) vermuthen aus der Weitftellung der Säulen und den verfchiedenen Durchmefi'ern

derfelben, dafs der eigentliche alte Tempel erfl in fpäterer Zeit mit einem Säulengange umgeben wurde.

Hemd»! rechnete ihn zu den »flaunenswerthen Werken« der Samier, das an Pracht und Ausdehnung die

iibrigen übertraf.

16) Der Tempel an der äolifchen Kälte in Affos, von ausgefprochenem archaifiifchern

Charakter, hat an den Fronten eine vermehrte Stufenanlage uiid 6 : 13 Säulen; diefe ftehen von Mitte

zu Mitte 2,20 und Zum, find 4,1om hoch, Hark ausgebaucht und Hark verjiingt, von 16 Hohlfireifen

umgeben. Das Kapitel] iit dem zu Cadacchio verwandt. Der Architrav in mit einem fortlaufenden Figuren-

fries geziert‚ deifen Charakter auf ein hohes Alter hinweist und im Stil Verwandtfchaft zeigt mit den

Sculpturen etruskifcher Grabmäler (Cometo). Die Leiftchen find ohne Tropfen, die Triglyphen nicht hoch,

31) Antiqm'tirs af Atäca. Publi/hed by the svcz'ely qf dilefianfz'. London r797—18r7. Deutfche Ausgabe von Eber—

hard. Leipzig und Darmfladt.
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die Metopen mit gleich alterthümlichen Figuren-Reliefs, wie am Architrav geziert; die Viae des Gefimfefii

find ebenfalls ohne Tropfen; die Löcher mit Bleivergufs am Gefimfe weifen auf eine metallifche oder

Terracotta-Sima hin. Das verwendete Material befteht aus vulcanifchem Geßein von dunkler Farbe und

war wohl mit Stuck überzogen Das hohe Alter diefes Bauwerkes wird von Anderen beitritten; fie wollen

in dem eigenthümlichen Mifchlingsftil nur das Product einer Provinzialarbeit erkennen und datiren defl'en

Erbauung in das Jahr 560 v.Chr., eine Annahme der ich nicht beipflichten möchte.

17) Auf hohes Alter macht das Heraion in Olympia Anfpruch, das die Skilluntier etwa im

achten Jahre der Herrfcbaft des Oxilos über Elis errichten liefsen, wohl das ält6fte, wenn auch nur in

wenig über den Boden ragenden Trümmern erhaltene Gotteshaus Griechenlands.

Der urfprüngliche Bau, der etwa um 1000 v. Chr. gegründet wurde, mufs im Verlauf der Zeit

verfchiedenartige Reflaurationsarbeiten erfahren haben, worauf die von Pau/aniar erwähnte Holzfäule im

Opifthodom und die Befunde bei der jüngft erfolgten Aufdeckung der Tempeerfte fchliefsen laffen. Der

Tempel war ein Peripteros von 6: 16 Säulen, der fich auf zweiftufigem Unterbau erhob; die Cella war

durch innere Säulenftellungen (von denen übrigens nur die Standfpuren aufzufinden waren) in drei Schiffe

getheilt, mit Vor- und Hinterhaus in antis verfehen; die Abmeffungen derfelben betragen 18,15m zu

50mm. Die Säulendicken differiren unter lich um nicht weniger als 296"1 (l‚ooIn bis 1,29 m); die

Kapitelle zeigen alle möglichen Sorten von Kymatien; die Säulenfchäfte umgeben 20 Hohlftreifen, ein

einziger macht mit 16 eine Ausnahme davon; die Axenentfernungen zeigen itarke Differenzen; die mittlere

Gröfse derfelben kann zu 3,27 m angenommen werden. Die ungleich dicken Säulen Reben auf drei Seiten

tangential nach der Oberitufe, während auf der vierten, der Nordfeite, die Mittelpunkte derfelben in einer

Geraden liegen — beide Anordnungen gleich unfchön und ausgefprocheneie Provinzialarheit, als beim

fchön gebildeten Tempel zu Afl'os. Die Cella-Säulen lagen, was felten, in der gleichen Queraxe mit den

Pteron-Säulen. Die Anten beitanden aus befonders vorgefetzten Platten, was auf ein fpäteres Einfetzen

derfelben fcbliefsen läfl't; der alte dorifche Stil kennt fie nicht und wird dadurch der Sempcr'fche Satz

»wo Anten an alt-dorifchen Cellen vorkommen, zeigen fie fich als fpäter angefügta, bekräftigt.

Zu verzeichnen ift noch die auffallende Stärke der Mauern und die geringe Breite des Mittel-

fchiffes (3,51) m), welche die äufsere Säulenweite um nur 10 cm überfteigt‚ alfo nicht einmal die Tiefe

eines modernen Wohnzimmers erreicht. —— Architrave und Friefe wurden nicht gefunden.

Unter der Ofthalle ifl datt jedes Fundamentß nur eine Unterfchwelle; nach Weften wachfen die

F1mdamentmauern bis zu einer Tiefe von 2‚eom bei einer Breite von 3,55 m. Der Baugrund ift im Nord-

often felsharter Sahdboden, im Welten und Südwefien weicher Flufsfand. Der weitliche und füdweflliche

Theil des Tempels hat. fich nicht unbedeutend gefetzt, ein Urnitand, der wohl dem ungleichartigen Bau-

grund und dem ungleichen Fundamente zugefchrieben werden mufs. (Curvatur?)

Das Baumaterial befieht aus Force-Steinen; nur einige Säulen waren aus groben1 Mufchel-Conglo-

merat hergeftellt; das Steinwerk war mit einem Stucküberzug verfehen , das Dach mit thönemen Ziegeln

gedeckt.

b) Der laxe archaische Stil.

Die erf’ce Stilperiode der hiftorifchen Zeit weist bei ihren Werken ein hohes

Krepidoma mit Treppenaufgängen an den Fronten auf, und es macht fich an denfelben

ein gewiffes Streben nach Koloffalität im Aufbau bemerklich. Das Tempelhaus if’c

der Tiefe nach in drei gefonderte Räume getheilt — den Pronaos von nahezu

quadratifcher Grundform, die langgeftreckte Cella und das kurze, etwas höher gelegene

Opif’chodom-Gemach, welches das Götterbild aufnahm.

Die Säulen find Hark verjüngt und ausgebaucht und in der Regel mit 20 Hohl—

fireifen bedeckt; ein einziger Halseinfchnitt ift gewöhnlich, doch iit der dreifache

fchon bekannt. Das Kapitel] iii niedrig, aber weit ausgeladen; den Uebergang vom

Säulenfchaft zu diefem bildet ein tiefer Halsausfchnitt; die Plinthe if’c kräftig geftaltet.

Die Architrav-Vorderfläche liegt in der Flucht der Tangente an die obere

Säulenperipherie; der Architrav iit höher als der Fries, das Gebälk im Ganzen fchwer.

Die Triglyphen find breit und niedrig, der Schlitzauslauf bald bogenförmig (fpitz-

und kielbogenartig), bald in weicher, eingefc-hlagener Politerlinie geformt. Die Metopen

haben ein Kopfband und Relief-Schmuck, letzterer oft ganz oder in einzelnen Theilen
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aus Marmor gefertigt. Die Hängeplatte if’t kräftig; über den Metopen find die

Mutuli oft nur halb fo grofs, als über den Triglyphen und diefe dann mit nur

9 Tropfen behängt.

Die Sima ift meif’t hoch, oft nur ein lothrechter Saum aus Terracotta mit

Löwenköpfen befetzt. Der Giebel if’c noch hoch, die Heron-Decken beginnen im

oberen Ende des Friefes; die Triglyphen wiederholen fich an den Schmalfeiten der

Cella—Wände.

Bei der Polychromie kommen aufser den ganzen Farben Blau, Gelb und

Roth noch Grün, Schwarz und Weifs vor, an den Terracotten (Ziegeln, Antefixen

und Simen) gelbliche, braune bis fchwarze Töne.

!) Der Tempel (D bei H'z'ltarf) in Selinus (Selinus, 628 von Megara‘ Hyblaea aus gegründet,

409 von Han'm'äal Gisgan für immer niedergeworfen), ein Peripteros von 6 : 13 Säulen, die ftark ver-

jüngt am Peripteros 20 und am Pronaos bei geringerem Durchmeffer 16 Hohlfireifen haben. Die Cella

ift dreigetheilt, ohne Anten, dagegen mit vorgeftellten Dreiviertelfäulen an den Stimwänden des Pronaos

verfehen; Opisthodom sehr tief. Das Kapitell ift niedrig, weit ausladend , mit tiefem Ausfchnitt und vier

Aimuli und einem einzigen Einfchnitt am} Halfe. Der Architrav ift um ein Kleines höher, als der Fries;

die mittleren Stücke find 4,43m lang, die Triglyphen Hark, die Metopen fchmal und ohne Sculpturen.

Der Fries ift im Pteroma niedriger, als aufsen. Die Tropfen an der Regula des Architravs hängen frei

herab; über den Metopen find am fchweren, wenig ausladenden Geifon nur halbe Viae. Der Triglyphen—

Fries läuft auch über den Schmalfeiten der Cella-Wand hin. Dieffeits des Selinus erhebt lich der Tempel auf

dem 47m über dem Meeresfpiegel gelegenen Plateau; fein Material ift den in der Nähe gelegenen Kalk-

fteinbrüchen entnommen.

2) Der zweitältefte Tempel (C bei Hitlorf) in Selinus, erhebt fich — ein Peripteros von

6 : 17 Säulen, mit zwifchengefchobener Säulenreihe vor dem Pronaos —— auf vier‘ftufigem Unterbau, der

lich an der Eingangsfront zur neunfiufigen Treppenanlage geftaltet. Die Cella, ohne Anten, ift dreitheilig

mit wenig tiefem Pronaos, langgeftrecktem Mittelmum und kurzem Opisthodom. Die Säulen find nicht

alle gleich dick (1,945 bis 1,711!!!) und nicht gleich weit gefiellt; die dickeren find an den Schmal-

feiten verwendet. Die Säulenfchäfte find monolith und haben 16 Hohlftreifen; das Kapitel] ift weit aus-

ladend, mit nicht fehr tiefem Halsausfchnitt, vier Annuli und mit drei Einfchnitten am Halfe geziert.

Eigenthümlich ift die Architrav-Bekrönung, ein von zwei Blättchemeingefaffter Wulft mit Tropfen-

regula, von der die Tropfen frei herabhängen. Der Fries in: niedriger als der Architrav, deffen gröfste

Stücke 4,544m meffen; die Triglyphen find breit, deren Schlitze kielbogenartig gefehloffen, die Stege um-

rändert und nach oben in der Fläche vorgewölbt, die Metopen-Felder tiefliegend und rings umrahmt, mit

Hautreliefs aus Marmor gefchmückt. Das Gefimfe ift Rumpf und kräftig; über den Metopen find nur halbe

Viae-Platten, deren Tropfen als ziemlich lange cylindrifche Zapfen gebildet find.

Der Kalkftein war mit Stuck überzogen; Farbenrefte find an den Trümmern noch vielfach erhalten.

‚ Ein Erdbeben ftürzte den Bau.

3) Die Tavola dei Palladini in Metapont (768 v. Chr. von Elis aus gegründet, 600 v. Chr. von

italifchen Völkerfchafteri zerflört — Tempel aus der Zeit vor der Zerftörung). Ein fechsfäuliger Peripteros in

kleinen Verhältnifi'en und archaifchen Formen. Die Säulen verjüngen [ich ftark, fo dafs fie fackig erfcheinen;

20 Hohlftreifen umgeben fie; das Kapitell hat einen weichen vollen Echinos, zwei Annuli, eine tiefe Scotia

unter denfelben und einen Einfchnitt unter dem Halfe. Der Tempel befieht aus jetzt ftark verwitterten

Kalkfleinquadern; 15 Säulen, 10 auf der Nordfeite und 5 auf der Südfeite, Reben noch.

4) Der Demeter-Tempel in Päitum (Pofeidonia, 700 v. Chr. von Sybaris aus gegründet

[andere Angaben 600 v. Chr.], kam 273 unter römifche Herrfchaft, fchonunter Augu_/lur der fchlimmen

Luft wegen vermfen und verödet), ein Peripteros von 6 : 13 Säulen auf dreifiufigem Unterbau, der nicht

ganz um den Bau herumgeführt ifl:. Die nach alter Art dreigetheilte Cella hat ihren Pronaos als einen

4 Säulen tiefen, vierfii.uligen Proflylos gebildet, defien Bodenfläche fich vom um eine, in der Mitte um

zwei weitere Trittftufen erhebt, und denen Säulen mit Bafen verfehen find, denen kurze Stücke der Cella-

Mauer mit Anten entgegenkdmmen. An der Rückwand der Cella war für das Götterbild eine befondere

Aedicula eingebaut; vom Opiflhodom-Gemach führt eine Thür nach dem Periltyl. Die Säulen Reben

lothrecht, find itark ausgebaucht, fackartig, mit 24 Hohlftreifen auf der Mantelfiäche. Der Echinos ifl: weit

ausladend , gegen den Schaft mit einem kleinen Wulfle fiatt der Riemchen geziert, die Scotia mit über-

fallenden Blätterri ausgelegt; die Hohlltreifen fchliefsen oben bogeniörmig. Der Architrav, defi'en Vorder-
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fläche mit der Tangente an die obere Säulenperipherie zufammenfällt, ill: mit dem Fries beinahe gleich

hoch; der Abacus mit der Tropfenregula if’t durch eine befonders aufgelegte Kamiesgliederung, an der lich

noch Spuren von Herzlaub erkennen laffen, erfetzt. Der Fries beiteht aus langgeftreckten Platten, in die

Falze zur Aufnahme der Triglyplien eingehauen find; letztere fehlen jetzt, find wohl herabgefallen, da

ihnen durch das Abwittern der vorkragenden Gefimstheile der nöthige Halt entzogen wurde. Die Tri-

glyphen waren fchmal, die Metopen ohne plaitifchen Schmuck, aber mit einem Kopfband verfehen (deiTen

Exiftenz von Einigen unbegreiflicher Weife geleugnet wird); das Kranzgefimfe befiand der Höhe nach aus

zwei kräftigen, über einander gefchichteten Platten, deren urfprüngliche Form nicht mehr zu erkennen ill.

Ich habe nach dem Vergleich an Ort und Stelle keinen Grund, die über Päftum befiehenden Publicationen

für befonders zuverläffig zu halten, und ‘mufs defshalb auf eine Schilderung der jetzt nicht mehr beftimm-

baren Einzelnformen verzichten, wie auch die Annahme, als feien an den Ecken halbe Metopen gewefen, jetzt

nicht mehr feftgef’tellt werden kann und ich deren ehemalige Exiitenz bezweifeln möchte. Die fackigen,

Hark ausgebauehten Säulen mit ihren weit ausladenden gezierten Kapitellen, das fchwere Gebälk (das in

der Säulenhöhe 2‘/2—mal aufgeht), der hohe Giebel, die fchwerfälligen, noch ungefichteten, von fremden

Elementen durchfetzten Einzelformen, das mögliche Vorftehen der Triglyphen vor der Architrav-Flucht,

was an die alten lykifchen Felfenmonumente erinnert, lafi'en den Bau als hochalterthümlich erfcheinen.

(Vgl. die Abb‚ auf S. 86.)

Zum Baue wurden in der Nähe brechende, röthlich-gelbe Kalktufi'e verwendet.

5) Die fog. Bafilica in Päftum, einzig in ihrer Art als Grundplan, ein Peripteros von 9 : 18 Säulen,

zeigt die verwandten Formen wie der Demeter-Tempel; Hark lich verjüngende Anten mit weit ausgefchweiften

eigenthümlichen Kapitellen fchloffen die Mauerflzimen der Cella-Wände, deren Anfätze an diefen noch vor-

handen find; die fackigen Säulen, die fich hier noch ftärker verjüngen, die weit ausladenden Kapitelle

mit dem kleinen Wuh’te itatt des Riemchens, der blättergefchmückten Scotia, den bogenförmig gefehlofl'enen

Canneluren find hier wie dort die gleichen. Ueber dem Architrav liegt in gleicher Weife, als befonders

gemeifselte Schicht, das Abfchlufsglied, defi'en Form nicht mehr beitimmbar, und darüber einige glatte

Friesftücke.

Mitten durch die breite Celle. zieht fich eine Säulenreihe, nach Semper »vielleicht als Dachträger,

flatt der (fpäteren?) Doppelreihe der fog. Hypaithral-Tempel.«

Paufam'as giebt von der korkyriiifchen Halle in Elis an, dafs fie in der Mitte durch eine Mauer,

die den Firft trägt, getheilt gewefen fei; die der Mittelaxe entlang geflellten Säulen in Päf’tum werden

fomit den gleichen Zweck gehabt haben.

c) Der streng archaisch-dorische Stil.

Beim itreng archaifchen Stil wurde die Tempel-Cella in der alten Weife bei-

behalten; die Säulen dagegen werden ftraffer und fchlanker bei itarker Verjüngung,

während die Kapitelle wieder den flachen, weit ausladenden Echinos mit Scotia unter

den Ringen, in die fich die Schneiden der Canneluren des Schaftes verlaufen, zeigen.
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Der Architrav bleibt meii’c noch etwas höher als der Fries, die Triglyphen werden

geftreckter; die Hängeplatten haben fowohl über diefen, als auch über den Metopen

die gleichen 18-tropfigen Mutuli. Der Giebel verliert etwas an Höhe; der poröfe

Kalkf’cein oder Grobkalk wurde als Baumaterial noch immer beibehalten, wurde aber

mit Stuck und Malerei überzogen. Die jonifch-afiatifchen koloffalen Bauunternehmun-

gen diefer Zeit fpornten auch die dorifchen Stämme zu Aehnlichem an, und fo erklären

lich Erfcheinungen, wie der Riefentempel des Zeus zu Selinus und der wuchtige

Artemis-Tempel zu Syrakus.

1) Der Tempel (S bei Hiltorfl in Selinus, auf dem Plateau über dem Fluffe gelegen, auf vier-

ftufigern Unterbau, ein Peripteros von 6 : 14 Säulen mit einer vom durchgeführten Zwifchenfäulenftellung,

die fo nahe vor der Cella-Wand vorbeigeführt ift, dafs die nach Aufsen fich öfi‘nenden Thürflügel kaum

noch den nöthigen Platz zum Auffchlagen fanden. Die Cella ift dreigetheilt; mit unverhältnifsmäfsig

langem Mittelraume (beinahe 1: 4; das alte Heraion in Olympia 1. 3‘/2 oder im Mittelfchifl‘ 1:7) und

ohne Anten. Die Säulen find fchlank, fiark verjüngt, mit 20 Canneluren, haben weit ausladende Echinos-

Kapitelle mit vier Ringen und fchwacher Scotia, in der fich die Canneluren verlaufen. Von den Architrav-

Stücken mefi'en die längiten 4‚ezm; die Tropfen an der Regula hängen frei herab; die Metopen find

mit Figuren, welche afiatifirende Haar- und Barttracht und Gefichtsbildung, fo wie fyrnmetrisch faltenreiche

Gewandung zeigen „ gefchmückt; das ganze Gebälke geht in der Säulenh.öhe 2‘/4-mal auf. Die Säulen

der Zwifchenftellung haben 16 Hohlfireifen. die in der Art der jonifchen durch Stege von einander ge-

trennt find. Spuren von Bemalung find erhalten.

2) Der zw cite Tempel in Metapont (Chic/a di San/one genannt) , nahe am Meer gelegen,

von geringeren Dimenfionen als der erit genannte, aber beinahe gleicher Kapitell-Bildung. Es ift äufserft

wenig erhalten; der Grundrifs fell als hexaficyler Peripteros gebildet gewefen fein. Vom ganzen Gebälke

ifi nur ein Stück Architrav übrig, während von feinen Terracotta--Bekleidungen zahlreiche Refle gefunden

wurden.

3) Der grofse Zeus-Tempel in Selinus war einer der gröfsten des Alterthumes. Seine

Länge war bedeutender, als die des gewaltigen Zeus-Tempels von Akragas, und es fcheint, als ob fie nur

hinter der des Tempels der ephefifchen Artemis zurückitand. Auf zweiftufigern Unterbau ein Pfeudo—

dipteros von 8 : 17 Säulen, die ohne Schwellung in fiarker Verjiingung aus grofsen Blöcken zufammen—

gefetzt und mit 20 Canneluren bedeckt waren. Im Inneren des Baues haben fich Säulen und Kapitelle

von geringerer Gröfse als die äußeren gefunden; es wird daher eine Theilung der Cella durch zwei Säulen-

reihen in drei Schiffe oder ein grofser offener, fäulennmflellter Vorhof angenommen. Das Götterbild kann

nach Spuren von Mauerwerk im Hintergrund der Cella oder an den Hof anfchliefsend. in einer Aedicula

gefianden haben.

Der Tempel war nie vollendet; nur zwei von den Säulen waren vollftändig cannelirt; bei anderen iit

die Cannelirung durch 20 Flachftreifen vorbereitet gewefen; die übrigen find noch ganz glatt. Bei der

Zerftörung der Stadt durch die Karthager (409 v. Chr.) war der Tempel demnach noch nicht fertig. Das

Baumaterial lieferten die Kalkfleinbrüche vom heutigen Campobello; für diefen Tempel beflimmte Säulen—

trommeln von 2,4om Durchmeffer und 3,00 m Höhe liegen heute noch transportfertig im Bruche; sie mußten

feiner Zeit über einen wellenförmigen Boden und durch den Flufs Selinus nach der Stadt gefchafft werden.

4) Der Artemis—Tempel von Syrakus, nein Specimen übertriebenfter dorifcher Wucht und

Kraftfülle«, ein Peripteros von 6 : 18 oder 19 monolithen Säulen mit 16 Hohlftreifen, die einander mög—

lichft nahe gerückt find; die Verjüngung derfelben reducirt lich auf ein Minimum; die Kapitelle find weit

ausladend, fo dafs fich die benachbarten Abaken beinahe berühren; unter dem Echinos ifl noch, wenn

auch fchwach gehöhlt, die Scotia. Vom Tempel find nur wenige Säulen mit einem unvollfiändigen

Architrav-Stück übrig geblieben.

5) Der Tempel in Korinth. Die Front defi'elben war fechsfäulig; die Säulenzahl der Lang-

feite ift unbekannt; über die Cella willen wir nur, dafs der Opifthodom eine Säulenftellung in antis hatte.

Die Säulen find monolith, ohne Entasis, haben nur fchwache Verjtingung und 20 'Canneluren;

fie gehören mit zu den fchwerfälligflen aller griechifchen Denkmale. Das Kapitell iii: weit ausladend mit

' fchmalem Abacus und drei Riemchen ohne Scotia; die Canneluren verschneiden fich am letzten in flacher

Bogenform. Der Hals ift durch drei [ehr nahe am Echinos fitzende Einschnitte markirt, deren unteriter die

Lagerflächen zwifchen Kapitel] und Säulenfchaft bezeichnet. Jetzt find vom ganzen Tempel nur noch 7 dicht

fiehende Säulen übrig, von denen eine ohne Kapitel] und 5 mit zum Theil geborfienen, halb fchon herab-
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gefunkenen Architraven überdeckt find. Die mittlere Länge derselben beträgt 3,32 m; die Architrav-Vorder- '

fläche ift über die Flucht des oberen Säulenumfanges hinausgerückt. Das Material (Kalkftein) in an

der Oberfläche ganz zerfreffen und mit Löchern befäet; keine fcharfe Kante ift mehr vorhanden, und nicht

eine Profilform ifl mehr genau zu beftimmen. Die Flächen waren, wie einzelne Stellen noch aufweifen,

mit Stuck überzogen.

d) Der entwickelte dorische Stil.

Die Werke des entwickelten dorifchen Stils ftreifen beinahe alle Unvollkommen-

heiten und fremden Beimengungen an den architektonifchen Gliederungen, mit denen

die Monumente der vorhergegangenen Perioden noch behaftet find, ab. Ein allge—

meiner Plinthus in Stufenform verbindet alle Säulen; das Kapitell beliebt nur noch

aus dem Abacus, Echinos und den drei oder vier fcharf gefchnittenen, feinen Riem-

chen, den Annuli; der Hals if’c durch zwei oder drei Einfchnitte abgegrenzt. Der

mächtiger entwickelte Echinos zeigt fich nach Semper »in jener edlen fpannkräftigen

und männlichen Muikulofität, die nirgends fchöner hervortritt, als an den Tempeln aus

dem Ende diefer Periode, die an den gefeierten attifch-dorifchen Monumenten fchon

anfängt, in Verknöcherung überzugehem. Aufser dem Echinos kömmt an den

Monumenten des entwickelten Stils nur noch der überfallende Blattkranz vor, und zwar

als Bekrönung der Hängeplatten, unter dem Abacus des Anten-Kapitells, im Sinne

der Krönung oder des Abfchluffes noch an Theilen des inneren Baues, an den

Gebälken und dem abfchliefsenden Sims der Cella—Mauer. Als neue Zuthät ift

die Ante zu erwähnen, die an den Cella-Mauern auftritt, hervorgegangen aus dem

Befireben, eine feftere architektonifche Verbindung der an alten Monumenten ifo-

lirten Cella mit dem Säulenumgang herzuftellen.

I) Der Herakles-Tempel in Akragas (die Stadt 582 v. Chr. gegründet), wohl bald nach

der Gründung der Stadt erbaut, ein Peripteros von 6 : 15 Säulen mit vergröfserter Treppenanlage an der

Oftfront. Die noch immer lange Cella ift von Pronaos und Opifthodom, jeder mit Säulenfiellung in antis,

eingefchloffen; am Ende der Cella befand fich eine kleine Aedicula für das Götterbild; links und rechts

vom Eingange waren Treppen, die nach dem Dachraume führten. Die mit 24 Hohlftreifen verfehenen

Säulen find ziemlich fiark verjüngt‚ doch fait ohne Entafis, der Echinos hoch, unter 45 Grad anfteigend‚

aber noch etwas abgewölbt in der Form, unterhalb mit vier Riemchen geziert und einem einfachen Einfchnitt

als Halsglied. Die Architrav-Fläche trifft mit der Tangente an die obere Säulenperiphen'e zufammen.

Das Gebälke im Ganzen ift noch hoch und fchwer; die Triglyphen-Schlitze endigen polfterartig einge-

fchlagen; die Anten—Kapitelle find noch von ungefchlachter Form. Das Baumaterial beliebt aus gelblichem

Kalkfteine; die Flächen waren mit Stuck überzogen.

2) Der Pofeidon-Tempel in Päftum, ein Peripteros aus der Mitte des 6. Jahrhunderts von

6 : 14 Säulen auf dreiitufigem Unterbau, mit Pronaos und Opifihodom, Säulenfiellung in antis und Treppen

am Eingang, die Cella durch zwei Säulenreihen in drei Schiffe getheilt, das Mittelfchiff fchrnal und lang

(ca. 4m breit).

Die Säulen, mit 24 Canneluren bedeckt, verjüngen fich beinahe ohne Entafis ziemlich ftark und

fiehen nach Innen geneigt; der Abacus des Kapitells ift weit ausgeladen, der Echinos nicht hoch, in edler

elaftifcher Linie gefehwungen, mit vier Riemchen und drei Einfchnitten am Halfe verfehen. Der Architrav,

deffen Stücke ca. 4‘/2m lang find, liegt in gleicher Flucht mit der oberen Säulenperipherie; die Triglypheu

find fchlank, an der Vorderfiäche nach oben etwas herausgewölbt, wie am Tempel (C) in Selinus;

die Einfchnitte fchliefsen fpitzbogenförmig, an den Ecken ohne Scotien; die Metopen find ohne Bilder-

fchmuck, breit mit gleich hohem Kopibande verfehen, wie die Triglyphen; das Geifon iii kräftig in der

Höhe und Ausladung und oben mit Anlauf und Plättchen fiatt mit dem Wellenkarnies geziert. Die ganze

Gebälkhöhe geht in der Säulenhöhe 2'/z-mal auf. Die Glieder im Inneren zeigen aufser den genannten noch

den Rundflab. Die Säulen im Inneren der Cella haben an der unteren Ordnung 20 und an der oberen

Ordnung nur 16 Hohlftreifen (wahrfcheinlich nach der abfoluten Gröfse der Säulenoberflächen eingetheilt).

Die Aus- und Einbiegungen und Knicke an den grofsen Horizontalen der Architektur find leicht erkenn—

baren Arbeitsfehlem zuzufchreiben. Der einzige Tempel der griechifchen Baukunft, an dem uns noch der
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Innenbau in fragwürdiger Gefialtung erhalten iit, zeichnet fich auch durch folide Ausführung, in fchön ge-

fügten Quadern ohne Mörtel verbunden, aus. Der gleighe Kalkftein, wie bei der Bafilica und dem Demeter—

Tempel, iit auch hier verwendet und bedurfte daher des Stucküberzuges und der Farbe. An einzelnen

Theilen find die Oberflächen nicht glatt abgearbeitet; es lichen vielfach noch die nur rauh abgefchlichteten

Flächen mit den herumget'ührten Lehrftreif'en, fo dafs die Vollendung des Tempels in allen [einen Theilen

nicht angenommen werden kann.

3) Der Zeus-Tempel in Akragas , ein Kolofl'alwerk des Alterthums, ein Pfeudoperipteros von

7 : I4. Säulen, auf eigenthümlich gegliedertem Unterbau mit Pfeilerltellung in der Cella und fireng archaiftifch

gebildeten Atlanten als Deckenträgern. Die Säulen find mäßig verjüngt und fiämmig; 20 Canne1uren

waren auf die Vollsäule berechnet, die an den unteren Tambours von Steg zu Steg 55 cm breit find; der

Echinos iii hoch und [teil, von vier Reifchen umgeben, ohne Halseinfchnitt. Die Architrav-Fläche Rand über

der oberen Säulenperipherie vor; die Triglyphen und Metopen find hoch und fchlan'k , das Hauptgefimfe

kräftig. Die Metopen waren ohne Bildwerke, die Giebelfelder, die Diodor befchrieben hat, dagegen mit

folchen auf das Reichfte gefchmückt. Die Gebälkhöhe geht in der Säulenhöhe etwa. 2‘/g-mal auf. Den

gewaltigen Abmellungen des Tempels entfprechend, konnten gewiil'e Architekturtheile nicht mehr aus einem

Stück hergeltellt werden; fie wurden aus einzelnen, aber verhältnifsmäfsig immer noch grofsen Blöcken zu-

fammengefetzt; fo war z. B. der 3,20 m hohe Architrav aus drei über einander liegenden Steinfchichten, die unge-

fähr gleich hohen Triglyphen-Blöcke dagegen wieder aus einem einzigen Stücke hergeftellt, die Kapitelle ohne

den Abacus aus zwei Steinftiicken, von

denen jedes 15,20bm mith, der Aba-

cus aus drei neben einander liegenden

 

Platten, die Säulentambours aus ein- _‘_____ .. '\;_

gelegten Mittelitücken und anfchlies- ' }

senden Keilfiücken. Ein Mann konnte

fich bequem in die Hohlftreifen der

Säulen hellen.

Die Einrichtung des Inneren, die

Zugänge, die Art der Beleuchtung

find mit Sicherheit nicht mehr zu

beltimmen.

Das verwendete Material iit auch

hier wieder der hellgelbe , kleinmufche-

lige Kalkitein, der mit Stuck und

Malerei überzogen war. Seiner rei-

chen Ausftattung durch Gemälde,

Statuen und Weihgefchenke wird viel-

fach von den Alten gedacht; bei

Himera (480 v. Chr.) gefangene

Punier und Sikuler wurden noch am

Tempelbau verwendet. Vollendet war

der Tempel in allen feinen Theilen;

die Zerltörung der Stadt durch die

Karthager (406) verhinderte den Aus-

bau. Am 9. December 1401 [türzte

das letzte noch aufrecht itehende

Stück defl'elben zufammen; feitdem

 

 

    
 

diente der gewaltige Trümmerhaufen,

„der Palaft der Riefena, als Fund-

ort fi'ir Baufteine; noch im vorigen

Jahrhundert lieferte er das Material

für den Molo von Girgenti.

Manche Kleingliederungen erfchei-

nen uns hier etwas unbeholfen. Es

iii aber nicht richtig, wenn man

bei den aus poröfen oder Mufchel-

kalkfteinen ausgeführten Monumen- dnnmv?nöglildmg du3mmletd‘mprla Uflkraäf- @.n.
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ten die für Stucküberzug hergerichteten Bauglieder im gleichen Sinne beurtheilt, wie die am Stücke

fol'ort vollendeten Formen der Marmormonumente. ‘Es ift nicht immer gefagt und wohl in keinem Falle

nachweisbar, dafs die Stuckfonn haarfcharf genau der Steinforrn folgte oder diefe wiedergab. Der Stuck-

überzug war beflimmt, die Unzulänglichkeiten des Materiales auszugleichen, und manche uns jetzt unbe-

holfen erfcheinenden Fom1en an den Fragmenten, die ihren Stucküberzug verloren haben, mögen mit dem—

felben anders ausgefehen haben _ die Handwerker werden damals in der Zurichtung nicht anders verfahren

fein, als fie es heute im gleichen Falle zu thun gewohnt find, und die fich aus der Natur der Sache damals

wie heute gleichermaßen ergiebt. Für die Feflftellung der fertigen Profilirungen geben defshalb diejenigen

Bautheile, welche ihren Ueberzug verloren haben, keine abfolut ficheren Anhaltspunkte mehr.
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4) Der Athene—Tempel in Syrakus, auf der Hafeninfel Ortygia gelegen, war ein Peripteros

von 6 : 14 (15 ?) Säulen. Die Eintheilung der langgeitreckten, mit Säulen in antis geöffneten Cella in

nicht mehr fefizuftellen. Die Säulen itehen eng, find ftark verjüngt, mit wenig Entafis und durch

20 Hohlflreifen gegliedert; die Monolithe des Pronaos find höher, als die des Peripteros. Der Echinos ifl

höher als der Abacus, hat unten vier Reifchen und am Halfe drei Einfchnitte; das Anten—Kapitell iii

fchweri‘aillig. Das Gebälke iii: nicht mehr in allen (einen Theilen erhalten; das Gefimfe fehlt gänzlich;

die Triglyphen find fchlank; die Architrav-Fläche in über die obere Peripherie der Säule vor-gerückt. Die

Umwandlung des Tempels in eine chriftliche Kirche hat die genannten Theile defi'elben uns erhalten; er

war aus dem hellen Kalkfleine der syrakufaner Latomieen gebaut. Die Erbauungszeit fällt nach Dioa'ar

in die Zeit der Geomorenherrfchaft, alfo in das 6. Jahrhundert v. Chr.

5) Der Tempel der]uno Lacinia inAkragas, ein Peripteros von 6 : 13 Säulen und mäßigen

Gröfsenverhältniffen. Die Säulen find wenig verjüngt; der Echinos des Kapitells ill: kräftig und edel

profilirt, unterhalb mit drei Reifchen geziert; das Halsband befieht in drei Einfchn'itten. Die Architrav-Kante

iit vorgerückt; das Gefimfe und die Anten-Kapitelle fehlen. Das Material befleht aus gelblichem Kalk-

fleine, der jetzt fiark verwittert ift und ehemals mit Stuck überzogen war. Es fehlen nur 4 Säulen;

16 haben noch die Kapitelle; die Nordfeite hat noch den ganzen Architrav und einige Stücke des Friefas;

fonfi; ift vom Gebälke nur noch ein Architrav-Stiick von der Südfeite erhalten. Fazell fah den Tempel

noch vollfiändig; doch klagt er über die gefpaltenen Säulen und den hereinbrechenden Verfall. Die

Ruinen erfuhren 1787 durch Torremuzza einige Ausbeilerungen.

6) Der Tempel in Delphi (der fünfte nach Paufam'ax), von Spintizaras aus Korinth gebaut

unter der Leitung der athenifchen Alkmäoniden, die denfelben, um lich das Orakel geneigt zu machen,

zum Theil aus Marmor fiatt aus Poros‚ wie ausbedungen, heritellen ließen, war wohl ein Peripteros mit

Pronaos und Opifthodom. Pau_/anias fpricht wenigitens von »Denkfprüchen an dem -Vorhaus« und von

einem goldenen Standbild des Apollo im »Innen’ten« des Tempels, zu dem nur Wenige Zutritt hatten.

Der Figurenfchmuck in den Giebelfeldern war von den athenifchen Bildhauern Praxias und Adra/llzmes.

An den Architraven hingen goldene Schilde, für Marathon geweiht, und galatifche Waffen.

7) Der alte Athene—Tempel auf der Burg von Athen, von den Perfern zerflört, Rand auf

der Stelle des fpäteren Parthenon, war aber in den Abmefi‘ungen kleiner als diefer. Bruchfiücke dellelben

finden fich in der Burgmauer eingemauert — Säulentrommeln und Gefimstheile. Die Tropfenregula an

einem Architrav-Stücke ill breiter, als die zugehörige Triglyphe. Die Gebälkefiücke find bei diefen

vermauerten Fragmenten von Poros, die Metopen und Säulentrommeln von Marmor. Die fchönften uns

erhaltenen Farbenreflze auf Marmor, Stuck und Terracotta, 1836 auf der Akropole ausgegraben, gehörten

wohl diefem Heiligthume an.

8) In diefe Zeit wäre auch noch der von den Peififiratiden begonnene Tempel des 2e.us
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Olympics zu fetzen, von dem übrigens damals nur der Unterbau fertig wurde und der erft von Antiochu:

weiter geführt und} unter Hadrian im korinthifchen Stile vollendet wurde. Die jetzt noch fichtbaren

Stylobat-Theile find aus weifsem Marmor gefertigt.

9) Der fog. Concordia-Tempel in Akragas, ein Peripteros von 6: 13 Säulen, von mittlerer

Gröfse, mit Säulenftellung in antis, Opifthodom und Pronaos, mit zum Dache führenden Steintreppen beim

Eingange, mit einer Giebelwand und eigenthümlich geformter Oeffnung darin über der Anten-Stellung. Die

Säulen find nicht ilark verjüngt, ohne ausgefprochene Entafis, mit {traff profilirtem Echinos am Kapitell, vier-

fachern Reifenkranz, jedoch ohne einen Halseinfchnitt; die Anten-Kapitelle find fchwerf‘a'llig in der Form.

Das Material für den Tempel gaben die früher fchon angeführten gelblichen Kalkflzeine; feine bellere Er-

haltung verdankt er wahrfcheinlich dem Umltande, dafs er einmal zur chrifllichen Kirche (im 15. Jahr-

hundert: San Giorgio delle rape) hergerichtet ward. Die Cella-Wände wurden leider zu diel'em Zwecke

von 12 grofsen rundbogigßn Oefi'nungen durchbrochen und der Raum zwifchen den Säulen ausgemauert,

um fo ein dreifchiffiges Innere zu gewinnen. Das Gebälke des Tempels ift etwas fchwer; die Säulen be-

ftehen aus 5 Stücken; er wurde im Jahre 1788 reftaurirt und gehört jetzt mit zu den beiterhaltenen des

Alterthums . ‘

10) Der Tempel des Kaf’tor und Pollux in Akragas war ein Peripteros von6: 13 Säulen

auf dreiltufigern Unterbau. Die ficilifche Alterthumscommiffion liefs aus dem antiken Material die 3 Säulen

der nordiveftlichen Ecke mit dem dazu gehörigen Gebälke und dem entfprechenden Giebelftück wieder

aufrichten. Der gelbliche Kalkftein war mit Stuck überzogen; Löwenköpfe, rothe und blaue Mäander und

bemalte Palmetten haben fich uns als Zeugen für die Polychromie erhalten.

11) Der fog. Tempel der Ceres und Proferpina in Akragas, deffen Ruinen zu einer Kirche

des heiligen Blaßu: verbaut find, war eine kleine Cella in antis; nur die Subfiructionen und die auf drei

Stufen ruhende Cella-Maner ifl, letztere nur zum Theil, erhalten; von Gefxms und Säulen exiitirt nichts mehr.

12) Der Asklepios-Tempel in Akragas, noch kleiner als der vorgenannte, war doppelt in

Anten auf vierflufigem Unterbau. Von diefem find noch 2 Säulen mit der Ante der Nordecke der Cella-

Mauer bis zu einer Höhe von nahezu 5m erhalten, das meifte der Cella-Mauern und die füdliche Ante.

Von den Kapitellen und dem Gefirnfe iii: nichts mehr übrig. '

13) Der Tempel des Zeus Polieus in Akragas ift in die Kirche S. Maria de Greci verbaut.

Die Ueber-refte beftehen aus Stufen an der Nordfeite, auf denen lich die Strünke von’8 dorifchen Säulen

erheben, aus Theilen des füdlichen Unterbaues und einigen Gebälkbruchflücken. Der Tempel war wohl

ein Peripteros von 6 Säulen an den Fronten. _.

14) Der Tempel zu Egefta, ein am Rande einer von dem Bache Pispit'a durchftrömten Heilen

Schlucht gelegener Peripteros von 6: 14 Säulen, war nie ganz vollendet; aber das daran fertig Gewordene

iii in edlen Verhältniffen ausgeführt. Die Cella fehlt gänzlich; die Säulen find aus ungewöhnlich vielen

(10 bis 13) Trommeln zufammengefetzt, nur rauh vorgerichtet, noch ohne Canneluren. Das Kapitel] iii:

kräftig, mit drei itarken Reifen geziert; die Einfchnitte am Halle fehlen noch. Die Architrav-Flz'iche ift
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vorgerückt; Gebälke und Giebelhöhe find fein abgewogen. Das Material, aus dem der Tempel gebaut ift,

ein mit der Zeit fchön goldbraun gewordener Kalkf’tein der Gegend, hat den Einflüflen der Witterung gut

widerflanden. Die Erbauungszeit wird gewöhnlich vor 409 v. Chr. angenommen, ehe der Einbruch der

Karthager der Bauth'a'tigkeit der Egef’täer ein Ende machte.

15) Vom Tempel von Gela ift nur noch eine einzige Säule übrig geblieben.

16) Der Tempel im Norden der Stadt Himera, nahe am Meere, ifl: ein dorifches Bauwerk, defien

Säulen etwa mit denen des ]uno- und Concordien-Tempels in der Gröfse übereinflimmen. Schöne Bruchltücke ‚

davon, darunter auch Löwenköpfe, find gegenwärtig im Mufeum zu Palermo.

17) Der Tempel (A bei Hifiarj9 auf der Akropole“ von Selinus, ein kleiner Peripteros von

6: 14 Säulen auf vierf’tufigem Unterbau mit Pronaos und Opiflzhodom und der Tiefe nach zweigetheilter

Cella, gehört dem vollftändig entwickelten Stil an. Die Verjüngung der Säule ift gering, mit wenig oder

gar keiner Entafis; 20 Canneluren umgeben den Stamm; der Echinos des Kapitells ift flraff und fieil, mit

drei Reifchen geziert; der Hals ift durch zwei Einfchnitte markirt. Die Architrav-Längen gehen von 2,51 m

bis 3,3, m. Die Verhältnifl'e des Baues find im Allgemeinen den attifchen ähnlich. Eine Wendeltreppe,

die rechts vom Eingange im erfien Cella-Gemach lag, ift noch zu erwähnen. Nicht ein einziger Säulen-

fchaft hat fich von diefem Tempel vollftändig erhalten; von ihm, der dem Meere am nächfl:en lag, find die

meiflen Steine weggeholt.

18) Der Tempel (R bei Hiltorf) in Selinus, der füdlichfte auf dem Oflplateau, ein Peripteros

von 6 : 15 Säulen, auf vierftufigem Unterbau, die unteren Stufen niedriger als die oberen, mit über drei Säulen-

zwifchenweiten gehender, breiter Treppenanlage an der einen Sclnnalfeite, gehört gleichfalls dem vollftändig

entwickelten Stil an. Die Cella hat die gleiche Anlage wie beim Tempel A; der erfte Cella—Raum liegt

bedeutend höher als der Pronaos und der zweite Raum wieder höher als der erfte. Die Säulen find fchwach

verjüngt, durch 20 Canneluren belebt und beflehen aus 7 Stücken. Der Echinos des Kapitells fieigt bei-

nahe unter 45 Grad in die Höhe, ift in der Bewegung fall: geradlinig, mit vier Reifchen und einem einzi-

gen Halseinfchnitt verfehen. Das Anten-Kapitell dagegen ill: noch fchwerfällig in der Fom1. Der Architrav ‚

if’c wieder auf die Flucht des oberen Säulenumfanges zurückgerückt; die Stücke meffen 4,45 bis 4,11m,

die Gebälkhöhe geht 2'3'4-1na1 in der Säulenhöhe auf; die Giebelhöhe beträgt ‘/3 der Dreiecksbafis. Reite

von Bemalung haben fich vielfach gefunden, eben fo noch feiner weifser Stuck auf den Säulentrommeln.

Serra di Falco giebt eine derfelben mit rothen, weißen und blauen Horizontalftreifen bemalt an. Roth war

der Aftragal der Kapitelle, von gleicher Farbe das Kopfband des Architravs, blau die Triglyphen; farbig

find die Gewandungen der Metopen-Figuren; fchwarze und rothe Mäander auf gelbem Grunde, fchwarz

und gelbe Verzierungen auf Terracotten kommen vor.

Die Sculpturrefte (5 Metopen. 1831 gehoben, von den englifchen Architekten Harris und Angel]

entdeckt) waren zwifchen den Triglyphen des Pronaos und Opifihodom angebracht und erinnern an Arbeiten

aus der Zeit des Phez'a’ias. Die nackten Theile der Figuren, als Köpfe, Arme, Hände und Füfse, find aus

weifsem Marmor gefertigt, alles Uebrige aus Kalkfteinen von Memfrici. Sie find jetzt im Mufeum von

Palermo neben den älteren felinuntiner Metopen aufgeftellt. Vom Tempel Reben noch 3 Säulen an der

Südoftecke theilweife aufrecht; alle übrigen find umgefiürzt.

_ 19) Vom kleinen fog. Tempelchen des Empedokles (B bei Hillary) auf der Akropole von

Selinus haben fich nur die Fundamente, die unteren Theile der weitlichen Rückmauer und nicht un-

bedeutende Refte der Seitenmauem erhalten; nur von der Vorderfeite ift nichts mehr übrig. Nach noch

gefundenen Reiten erklärt Serra di Falco das Heiligthum als dorifchen Tempel in antis, während H'iflarf

vor ihm, auf Grund eines in der Nähe gefundenen Stückes eines jonifchen Kapitells, den Tempel als Pro-

fiylos mit 4 jonifchen Säulen vor der Cella und rnit dorifchem Triglyphen-Fries darüber reftaurirt hat.

Die Farbenfpuren diefes Tempels ergaben für die Anten und das Gebälke einen blafs gelben Ton auf dem

Stucküberzug; roth war das Band des Kranzgefimfes, der Mutuli und des Architravs bemalt, blau die

Mutuli felbft, die Triglyphen und die Tropfenleiften, während die Tropfen weifs (wahrfcheinlich urfprüng-

lich vergoldet) blieben; in einem dunkeln Schwarzblau waren die Triglyphen-Schlitze gehalten.

20) Der Athene—Tempel auf der Infel Aegina, früher für den von Pau/anias erwähnten

Tempel des Zeus Panhellenios gehalten, auf weithin fichtbarem hohem Felsplateau,ein Peripteros von 6: 12

Säulen, auf dreiftufigem Unterbau. Das Tempelhaus beiteht aus Cella, Pronaos und Opisthodom; an den

Schmalfeiten in Anten-Stellungen fich öffnend, ifi fie durch zwei Säulenreihen von je 5 Stück im Inneren

in drei Schifle getheilt. Die Säulen find mäfsig verjüngt mit kaum bemerklicher Entafis und von 20 Hohl-

ftreifen umgeben. Das Kapitell in noch etwas hoch und weit ausladend, mit vier Reifchen geziert und

der Hals durch drei Einfchnitte markirt. Die Canneluren fchliefsen fiachbogig, und fällt deren Schluß

mit der Unterkante des unterßen Reifchens zufammen. Die Architrav-Fläche ift über den oberen Säulen-



umfang vorgeriickt; das Gebälke geht in der

Säulenhöh6 2'/2—mal auf; letztere ill: 4‘/2-

mal fo hoch, als der dreiitufige Unterbau.

Die Giebelhöhe (inneres Dreieck) ift 1/7‚5

der Grundlinie; die Tympanon-Wand ifl

hinter die Architrav-Fläche zurückgerückt.

Die Ecken des Giebels fchmiicken aus Mar-

mor gearbeitete Greife, die Spitze ein Vo-

luten-Ornament mit zwei kleinen Figürchen

aus dem gleichen Material. Die berühmten

(jetzt in München befindlichen) Giebelfiguren

find ebenfalls aus weifsem Marmor hergeftellt,

während die gefamrnten Architekturtheile aus

poröfem Kalkitein ausgeführt, mit Stuck

überzogen und mit Malerei verziert waren,

wovon vielfache Spuren noch erhalten find.

An den Architraven des Pronaos und

der Säulenftellung der Cella findet fich die

Tropfenleifte, während denfelben im darüber

liegenden Friefe kein Triglyphon entfpricht,

Ueber der oberen Säulenftellung der Celle.

fcheint das Mauerwerk bis unter das Dach

fortgeführt worden zu fein, und wurden an

der Stelle, wo Mauer und Dachfläche zu-

fammentrafen, ftatt der Hohlziegel ganze

Steine aufgelegt, die mit Vorrichtungen zum

Eingreifen der anßofsenden Ziegelreihen ver-

fehen waren. Cotkzrell bezeichnet fie als

Einfafsiteine eines Hypaithron, welches die

Kleinheit des Tempels, abgefehen von dem

früher über diefen Punkt Entwickelten7 über-

fiüffig erfcheinen läfft. Die Sonne konnte

(chen ziemlich hoch lichen, und fie warf

immer noch ihre Strahlen durch den ganzen

Tempel hindurch (vgl. die nebenftehende

Abbildung). Die Beleuchtungsverhältnifl'e

des Inneren waren hier durch die grofsen

. Thüröffnungen und die hohe Lage des Tem-

pels [ehr günflige. Die Säulen find nach

der Cella geneigt geflellt gewefen; es itehen

heute noch, ftark zerfrefi‘en im der Ober'-

fläche, durch Eifenbänder vielfach zufammen-

gehalten, 21 Stück, die zum Theil noch

mit Architraven überfpannt find, während

Ftiefe, Geifa und Geha-Mauern geltiirzt am

Boden liegen. Interefi'ant find die Verklam-

merungen "und Verfetzvorn'chtungen der

Werkftücke.

21) Der Aphrodite-Tempel (nach

Cackertll ein Athene—Tempel) am Hafen

von Aegina, von dem jetzt nur noch ein

einziger Säulenftrunk exittirt, von dem aber

Cockertll noch 2 vollftändige Säulen mit ei-

nem Architrav-Stück publicirt, war ein Hexa-

ftylos auf dreiitufigem Unterbau von grtil'seren

Abmefi'ungen, als der vorher gefchilderte. Die

_
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mit 20 Hohlftreifen gezierten Säulen find etWas fchlanker, haben 55/5 untere Durchmefi'er zur Höhe,

während ihre Kapitelle die beinahe abfolut gleiche Bildung zeigen, wie am Tempel unter 20; nur ift der

Abacus kaum merklich gröfser, als der von vier Riemchen eingefail'te Echinos; den Hals markiren die voll-

kommen gléich geitalteten drei Einfchnitte.

22) Der Zeus-Tempel in Olympia, mehr berühmt durch den Ort feiner Aufflellung und das

innerhalb feiner Mauern aufgeflellt gewefene, hoch berühmte, bedeutendfte Werk griechifcher Bildnerei, die

Goldelfenbeinftatue des Pireia’ias, als durch [eine architektonifche Schönheit, war ein Peripteros von 6: I 3

Säulen mit Vor- und Hinterhaus in antis, aus inländifchem Kalktuff oder Mufchel-Conglomerat (nur die

Dachziegel beftanden aus pentelifchem Marmor) von dem Eleer Liban erbaut. Die Säulen, deren Durch—

meffer oft um 5 cm diffen'ren, waren fiark verjüngt; das Kapitell hat einen breiten Abacus, »einen hohen,

weich, aber edel profilirten Echinos« mit vier attifchen Reifchen und drei Halseinfchnitten. Das Gebälke war

verhältnifsmäfsig leicht; die Architrav-Längen bewegten fich in den Mafsen von 4,82 bis 5,19 m und 5,25 m;

der Tiefe nach waren fie aus drei ungleich breiten (78, 51, 71 cm) Stücken zufammengefetzt, und wie ge-

wöhnlich fließen auch hier die äußeren Stücke im rechten Winkel auf einander, die Fuge an den Lang-

feiten laffend, die zurückliegenden auf Kehrung. Fries und Architrav lagen im Inneren des Peripteros in

einer Flucht; zwifchen Triglyphon und Thrinkos war hohler Raum gelafl'en. Das Anten-Kapitell ift elegant

gebildet, aus Hohlkehle und eigenthümlich gefchweiftem Blätterüberwurf beitehend und dem von Phigaleia

beinahe vollftändig gleich. Ein inneres Triglyphon war, wie in Phigaleia und bei den felinuntiner Tem-

peln, über dem Vor- und Hinterhaus durchgeführt, das an den Ecken, wie bei den genannten Tempeln,

mittels Kröpfung aufhörte. Die Cella,;deren Mauern aus forgfältig gefügten mit Eifenklammern in Blei«

vergufs zufammengehaltenen Quadem confiruirt find und deren unterl‘ce Schicht (wie am Parthenon, Thefeion

und in Päftum etc.) aus hoch gefiellten Platten gefertigt in, war im Inneren durch zwei Säulenreihen in

drei Schiffe getbeilt, die zum Theil wieder durch Metallgitter von einander abgefcllloil'en gewefen fein

mochten, worauf Dübellöcher an den unteren Trommeln der drei weltlichen Säulenpaare des Mittelfchiffes

hinzuweifen fcheinen.

Der Tempel wurde von Paufam'a: am eingehendf’ten von allen griechifchen Monumenten befchrieben.

Er fchildert die vergoldeten Preisgefäfse auf den Giebelecken, die vergoldete Siegesgöttin auf der Giebel-

fpitze,den figurenreichen Bilderfchmuck der Giebel und der Metopen über den Schmalfeiten der Cella.

Als Verfertiger der Giebelfiguren giebt er den Paeam'os aus Mende und den Alkammes, den Zeitgenofi'en

des Pluidz'as, nächß diefem der erfie plaftifche Künftler, an. Vom gleichen Paeanias läßt er auch das

fchöne Standbild der Nike gefertigt fein, das die deutfche Expedition gefunden. Die Giebelfiguren find
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aber gegenüber der Nike-Statue und den P/zeidz'as’fchen Gebilden von fo untergeordnetem Werthe, dafs

diefe nicht die gleichen oder gleich berühmten zeitgenöffifchen Verfertiger haben können. Vielleicht er-

theilte man den genannten Bildhauern, nachdem das, Zeus-Bild fertig geworden war, einmal den Auftrag,

neue Giebelfiguren [tatt der antiquirten, weniger kunftvollen zu fertigen, welcher bei den hereinbrechenden

Drangfalen des Bürgerkrieges nicht ausgeführt wurde, und entf’tand fo ein Zufammenhang zwifchen den

berühmten Künftlernarnen und den eckigen, wieder an das Tageslicht gezogenen Giebelfiguren. Paufam'as

gedenkt auch der ehemen Thüren, der inneren, doppelt über einander gefiellten Säulenreihen, durch welche

ein Zugang zu dem Götterbilde ermöglicht, und der bis auf das Dach führenden Wendeltreppe, die eng

und klein aus Holz hergeftellt gewefen fein mufste , des auf einem Throne fitzenden Gottes, deffen Haupt

der Oelzweigkranz fchmückte und auf defl'en rechter Hand die Nike Hand, der mit Gemälden von Panat-

mit; gefchmückten Wände, der Weihgefchenke und des grofsen Opferaltares. Der Tempel mit feinen Kunft-

werken fank in Trümmer und verfchwand unter aufgefchwemmtem Erdreich; die franzöfifche Expedition

unter Blouet legte einen Theil defielben wieder blofs, die neuefte deutfche Expedition vermehrte die Funde

um ein Erkleckliches, wenn auch die Bautheile nicht mehr als ‘‚’2 m über dem urfpriinglichen Boden her-

ausragend getroffen wurden.
’

e) Der attisch-dorische Stil.

Die Monumente des attifch-dorifchen Stils zeigen die höchf’te Formvollendung, to:-_ _

bei fchön abgewogenen Verhältniffen und mäfsiger Gröfse. Die Säulen find fchlanker Charaktenfi'k'

als in der vorhergegangenen Periode, weniger verjüngt und ausgebaucht, nur mit

leichter, für das Auge kaum meffbarer Entafis verfehen und von 20 Hohlftreifen

elliptifchen Querfchnittes und fcharfen Stegen umgeben. Der Echinos i[t (teil, fait

geradlinig, und wird vom Abacus nur um wenige Millimeter überragt; unterhalb ift

er mit vier feinen Reifchen umgeben ; den Hals markirt meift ein einfacher Einfchnitt.

Das Gebälke fleht im fchönften Einklang mit den daffelbe tragenden Frei—

' flützen; die Gefimsausladurigen find kräftig; das Detail iit fein und zierlich, zum Theil

von jonifchen Elementen durchfetzt. Die Mehrzahl der Bauten diefer Zeit find aus

‚ weifsem Marmor ausgeführt, auf den die decorirende Malerei direct aufgetragen

worden if’c. Die Technik ift an diefen eine vollendete, obgleich auch hier kleine

Unregelmäfsigkeiten und Unvollkommenheiten, wie an allen Gebilde1i von Menfchen-

hand, vorkommen. Der Fugenfchlufs ift durchweg ein ausgezeichneter, jetzt oft bis

zur Unfichtbarkeit fein, ein Umfland, der dem Verfmtern der Fugen im Laufe der

Jahrhunderte, nachdem der fchützende Farbenüberzug verfchwunden und “die Epi-

dermis des kryftallinifchen Kalkfteines angefreffen ift, zuzufchreiben ift.

Die Werkftücke iind meift durch eiferne Klammern und Dollen in Bleivergufs

zufammengehalten, ohne Anwendung von Mörtel.

Wie früher fchon ausgeführt, ift es nicht zutreffend, wenn angenommen wird,

_dafs das Material zu kühneren Spannungen der Architrave und gröfserer Weitfäulig-

keit Veranlaffung gegeben, indem kein do rifches Marmormonument die Architrav-

Längen der Poros-Tempel gleichen Stils erreicht (vgl. Thefeion und Parthenon gegen

die Tempel in Selinus, Egef’ca und Olympia). Auch die Anficht‚ dafs Marmor zu

feinerer Detailbildung Veranlaifung war, trifft nicht ganz zu, indem in Stuck die

gleichen Feinheiten hergef’tellt werden können, und wir urtheilén, wie fchon unter

d, 3. gefagt wurde, falfch, wenn ‚wir nach den vorgerichteten Poros—Profilen der älteren

Monumente auf die geringere oder gröfsere Feinheit der nicht mehr vorhandenen

Stuckformen fchliefsen wollen, deren oft nur roh vorgezeichneter Kern fie waren.

‚(Man vergl. z. B. nur an einigen ficilianifchen Poros-Reiten fluckirte Rundf’cäbchen,

deren Kern ebenfalls nicht rund, fondern felbftverftändlich dreiflächig, kantig ge-

laffen if’c etc.)
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Den Poros als dorifchen Baufioff bezeichnen und aus (einen Eigenfchaften die

Dichtfäuligkeit als zwingendes Ergebnifs ableiten zu wollen, den Marmor aber für

die Möglichkeit und das Verlangen nach freieren Architraw5pannungen einführen

zu wollen, ifl Angefichts der vorhandenen Monumente nicht richtig. Auf die formale

Bildung der dorifchen Tempel-Fagade hatte der Marmor kaum einen Einfluß; er be—

feitigte nur den fonf‘c üblichen, weniger dauerhaften Stucküberzug und ermöglichte

den directen Farbenauftrag auf das Baumaterial; [eine AnWendung war in beinahe

allen Fällen durch örtliche Verhältniffe bedingt. Wo -derfelbe gleichfam vor der

Thür lag, wurde er angewendet; wo dies nicht der Fall war, begnügte man fich

auch in der beiten Zeit mit anderem Material. (Vgl. Phigaleia.) Die kleinafiatifchen

Griechen waren den Peloponnefiern, Sikulern und Italioten gegenüber bezüglich des

Baumateriales in ungleich befferer Lage; fie konnten aus dem angegebenen Grunde

den Marmor eher und leichter verwenden, als diefe. — Eine Aénderung brachte das

neue Matarial am doril'chen Tempel nur in der Deckenconftruction hervor ; dort find

die kühn gefpannten Balken und die fieinernen Stroteren-Decken Ergebniffe des Ma-

teriales. Steinbalkenlängen von 6,50 m bei geringen Querfchnittsgröfsen, caffettirte

Deckenplatten von 3,20m Länge bei 450111 Dicke find dahin zu rechnen. Die alt—

herkömmlichen, mit Terracotta bekleideten Holzgerippe mufiten wenig-[tens im Pter0ma

und im Vor— und Hinterhaus der monumentalen Steindecke weichen.

I) Der fog. Themis-Tempel zu Rhamnus in Attika (60 Stadien von Marathon), von den

Perfern demolirt und wahrfcheinlich zu denen gehörig, die durch Volksbei'chlufs nicht wieder aufgebaut

werden durften, ift ein kleiner kapellenartiger Bau auf etwa 100 m über dem Meere gelegener Felsterraffe,

der aus einer Cella und Pronaos mit Säulenflellung in antis befiand. Die Höhe der Säulen beträgt 5‘/g untere

Durchmeffer; das Kapitell ladet noch Hark aus; der Echinos ift unten mit drei Reifchen verfehen, während

der Halseinfchnitt fehlt. Das Cella-Mauerwerk beliebt aus polygonal gefchichtetem pentelifchem Marmor,

die Architekturtheile der Hauptfagade aus weichem poröfem Kalkftein.

2) Der fog. Tempel der Nemefis zu Rharnnus war ein kleiner Peripteros von 6 : 12 Säulen

mit Vorhalle in antis, aus Marmor gebaut, deiTen Säulenkapitelle eine noch fleilere Echinos-Form als am

Parthenon zeigen. Die Erbauungszeit dellelben ift nicht bekannt.

3) Der fog. T heseus-Tempel in Athen (von Anderen als Herakles-Tempel bezeichnet) aus

Kimon’fcher Zeit, ein Peripteros von 6: 13 Säulen auf zweifiufigem Unterbau, aus weißem pentelifehem

Marmor erbaut, auf Fundamenten von peiräifchem Geßeine ruhend, in der Tiefftadt in der Nähe des alten

Keramikos gelegen. Das Jahr der Erbauung diefes fchönen, mit am heiten erhaltenen Tempels ift nicht

genau bekannt. Die Caffetten der Stroteren-Decke tragen Steinmetzzeichen und Buchflaben, deren Form

auf die Zeit um 460 v. Chr. weist“).
_

Das Tempelhaus beiteht aus der einfachen Cell-a mit Vor- und Hinterhaus in antis, wurde in chrift-

licher Zeit zur Kirche umgebaut, welchem Umftande wohl die gute Erhaltung zu danken lit.

Die Säulen find aus einzelnen Trommeln anfgefchichtet, nach der Tempelwand geneigt geltth und

habenkeine fehr ausgefprochene Verjüngung und eine kaum merkliche Entäfis. Der Echinos des Kapitells

ift gerade und etwa unter 45 Grad iteil, tritt in feiner größten Ausladung gegen den Abacus um weniges

zurück; vier fein gefchnittene Reifchen umgeben den erfteren; ein Einziger Einfchnitt markirt den Hals.

Die 2,61 m langen Architrave find über die obere Säulenfläche vorgerückt und ‚etwas höher als der

Fries. In letzterem find nur die Metopen der Oftfeite und die vier anfiofsenden der Langfeite mit Relief-

Platten gefchmückt; die übrigen find glatt gelaifen, alle aber falzartig zwii'chen die Triglyphen eingefetzt.

Als Befonderheit ift die ungleichartige Friesbildung an der Oft- und Weftfeite der Cella zu erwähnen,

die an beiden Stellen nicht als Triglyphon, fondern wie bei der jonifchen Ordnung als fortlaufender '

Figurenfries erfcheint. An der Oftfeite läuft der fchwere Architrav-Balken über den Anten der Cella nach

den Architraven des Peripteros fort und verfchneidet fich mit diefen im rechten Winkel, Auflager auf den

gleichen Säulen nehmend. Diefen Architrav bekrönt ein mit Blattwerk verzierter Kami65, über dem fich die

32) Die Erbauungszeit ift unbekannt. Die gedachten Zeichen können auch Lrügen; es ift nicht ausgel'chlol'fen, dafs

auch ein Spätergeborner alterthümliche Zeichen einmeifseln konnte. Beweisfiihrungen mit (liefen find immerhin gefährlich oder

doch nicht entfcheidend.



 



Zu S. 149.f

 

 

 

 
Handbuch der Architektur. ll. :.



149

Figuren-Compofition von einer Seite des Thrinkos bis zur anderen zieht. Den Fries deckt eine mit Mäan-

der-Schemen gefchmückte Platte, die durch eine feine Echinos-Leifte bekrönt ift. An der Wefifeite erftreckt

fich der Fries nur über die Säulenflellung der Cella; Architrav und Fries kröpfen nach den Langfeiten in

fchmalen Saumf’creifen ab, während die deckende Platte über dem Fries über das Pteroma weg beiderfeits

nach dem Thrinkos fich ausdehnt. Die Anten nehmen, diefer Frieslöfung entfprechend, breitere und

fchmalere Gef’talt an. Anten und Cella-Wand haben unter der Smm vorftehenden Plattenfchicht einen be-

.fonderen Kamiesfockel. (Vgl. die Abb. auf S. 89.)

Die breiten Deckenbalken des Pteroma find ohne Rückficbt auf die Säulen gelegt; zwifehen diefe

Balken fpannen lich dünne Marmorplatten, die quadratifche Oeffnungen haben, welche wieder mit ausge-

höhlten Cadetten-Deckfleinen gefehloffen find. Diefe fchon als etwas umfländlich bezeichneten Decken—

conftructionen find zum Theil noch fchön und gut mit ihren Farbenfpuren erhalten.

Die flachen Giebelfelder, welche früher Figurenfchmuck enthalten haben mochten , find jetzt glatt

und kahl; das Dach ift eingeltürzt; ein Tonnengewölbe fchützt die Cella vor Regen1 die in den letzten

Jahren eine reichhaltige Antiquitätenfammlung barg, jetzt aber nur noch einige Gypsabgüffe enthält. Die

Quader find in der früher gefchilderten Art bearbeitet und verbunden; die Oberfläche des Marmors bedeckt

die den attifchen Monumenten eigene goldige Flechte. Die Säulen des Peripteros fiehen auf je einem ganzen

Stylobat-Stück; unter denen des Vor- und Hinterhaufes find diefe Stufenquader gefiofsen. Trotz der relativ

guten Erhaltung des Monumentes mufs doch angeführt werden, dafs die Stylobate lückenhaft, in Unordnnng und

flark befchädigt find, dafs der Pteron-Boden theilweife ausgebrochen ift, dafs die Säulen vielfach angehauen,

dafs fehr viele Trommeln aus ihrer urfprünglichen Lage verrückt find, die Nordwef’tecke durch Blitzfchlag

Itark zertrümmert wurde, fo dafs deren Eckfäule durch Eifenbänder gehalten werden mufi‘te, dafs die zweite

Säule der Weflfront zunächft der Südecke in den Tambours ganz durch einander gewirbelt und das anlie-

gende Stylobat—Stück ausgebrdchen Hi, und fo in gleicher Weife zugerichtet die gröfste Zahl der Säulen

der langen Südfeite. Der mittlere Architrav der Wefifeite zeigt einen Rifs, der fich durch Fries, Gefimfe

und den ganzen Giebel in fchräger Richtung fortfetzt; nach der Südweftecke zu ift ein weiteres Architrav-

Stück geborfien; Architrave und Gefimfe der Südfeite find durch Riffe ftark befchädigt etc. Die Defor-

mationen am Stylobat verlaufen hier (in der Uebertreibung gezeichnet) in ganz unregelmäßigen Zacken-

linien; die vier Ecken find fo wenig in Plan gelegt, wie am Parthenon. Was würde auch die Hebung

einer unter dem Horizonte liegenden Horizontalen um 3cm bei einer Länge von 31,15m oder um nicht

ganz 1‘/2 cm bei 13,1;m Länge für eine technifche Bedeutung haben?

Die Riffe in den Architraven, die zufarnrnengerüttelten Säulen, gewiffe Ungenauigkeiten in der

Ausführung lafi'en unfchwer die Mächte errathen, welche an diefenl Monumente die fog. Curvatur bewirkt!

4) Der Parthenon auf der Burg von Athen, das Meißerwerk des [kürzer und Kallikratn,

unter Perikles erbaut, if’c in Form und Gröfs'e das bedeutendtte der dorifchen Bauwerke im griechifchen

Mutterlande. Ein Peripteros von 8 : 17 Säulen auf dreiftufigem Unterbau, aus pentelifchem Marmor aus-

geführt, theils auf Peiräos—Steinfundament, theils auf den gewachfenen Felfen gegründet, verdankt feine

Erhaltung bis vor zwei Jahrhunderten (1687) wieder dem Umftande, dafs er in chriftlicher Zeit zur Kirche

umgewandelt wurde. Das um zwei Stufen über den Heron-Boden erhöhte Tempelhaus hat an beiden

Schmalfeiten fechsf‘äulige proftyle Vorhallen mit mächtigen Eingangsthüren in den Querwänden. Der öft—

liche und. Haupteingang führt in die durch zwei Säulenreihen in drei Schiffe getheilte Cella, welche das

Goldelfenbeinbild der Hap8évo; enthielt; die weftliche führte in das Opifthodorn-Gemach mit feiner von vier

Säulen getragenen Decke, das Schatzhaus des attifchen Staates. Die Cella war demnach in zwei Haupt-

räume der Tiefe nach getheilt. Pteroma, Pronaos und Poßicum find fchmal.

Die nach der Cella-Wand geneigten, aus mittelgrofsen Tambours zufammengefetzten äufseren Säulen

find von 20 Hohlftreifen von elliptifchem Querfchnitt umgeben, die in fcharfer Schneide zufammenlaufen

und mit dem unterften Reifchen des Kapitells fich ve'rfchneiden.’ Die Säulen Reben auf zwei Stylobat-

Quadern, die in der Säulenaxe gefiofsen find, haben keine flarke Verjüngung und eine kaum fichtbare,

leichte Entafis; das Kapitell hat einen (teilen, beinahe gerade anlaufenden Echinos, ift unterhalb von fünf

Reifchen eingefafft; den Hals markirt ein einzelner Einfcbnitt. Der Architrav fteht mit feiner etwas ge-

neigten Vorderfläche, wie am Thefeion. über den oberen Säulenmantel vor, ift der Tiefe nach aus drei

Stücken gebildet und nur um ganz weniges höher als der Fries, defi'en in Falz gefetzte Metopen rings um

den Tempel mit Figuren-Reliefs gefchmiickt find.

Triglyphen und Metopen find über dem Kopfbande mit einer Perlenfchnur geziert. Die Werkfiücke

des Friefes fchliefsen im Inneren nicht dicht an einander, fondem find mit Zwifchenräumen verfetzt, dafür

aber durch eiferne I—Klammern forfältigfl verbunden. Das Triglyphon wird nicht auf die Geha—Wände

übertragen; es ift dafelbf’t, wie am Thefeion, in einen fortlaufenden, jedoch an allen vier Wänden herum-
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geführten Figurenfries umgewandelt, und nur die Reminiscenzen an erfteres finden fich in den unter dem

Friefe haftenden Tropfenregulen.

Den Fries bekrönt ein aus Blattüberwurf , Platte und Karnies zufammengefetztes Gefimfe, an dem

die Zeichnungen und Spuren der ehemaligen Bemalung noch gut erhalten find.

Die Decke des Pteroma liegt höher als das Geifon und ift nur an den Schmalfeiten aus Steinbalken

confiruirt gewefen; an den Langfeiten deckten grofse Caffetten—Platten den Raum zwifchen Celler—Wand und

Peripteros. Den Giebel fchmückten Figurengruppen, die fich auf die Geburt der Athene und den Streit

derfelben mit Pofeidon um Attika bezogen. Simen mit aufgemaltem Anthemien—Ornament liefen nur den

Giebelgefimfen entlang und endigten an den Ecken mit Löwenköpfen; über den Gefimfen der Langfeiten

erhob fich eine fortlaufende Reihe von Antefixen, die, wie bereits gefagt, keinen Zufammenhang mit den

Deckziegeln hatten, fondem lediglich decorativ auftraten. Das Anten—Kapitell zeigt in feinen eigenthümlichen

Gliederungen als Befonderheit gemalte Eierfläbe; die Kapitelle der abfolut lothrecht ftehenden Pronaos-

und Opifthodom—Säulen haben nur drei Reifchen.

Das pyramidale Verjüngen aller Architekturtheile, der Säulen und'der Cella-Wand, der Epiftylia

und des Triglyphon iit an diefem Baue ziemlich [trenge durchgeführt; das Abarbeiten der Abakenflächen

munter dem Winkel« (die fpätere Zeit verfällt gerade in das umgekehrte Princip), das Ueberhängen der

Anten ift noch befonders hervorzuheben. Die in älteren Publicationen nicht verzeichnete, äufserfl; geringe

Entafis der Säulen (welche bei einer Zeichnung der Säulen in einer Gröfse von 16cm etwa. '/;mm grofs

anzugeben wäre) wurde von dem englifchen Architekten _?mkz'm zuerft feftgeftellt und dann von Hofer

und Anderen bef’tätigt. Auf das Schrägfiehen der“ Säulen im Allgemeinen wies eine, von den _Forfchem

des vorigen Jahrhunderts wenig beachtet gebliebene Stelle des Cicero fchou hin: Als V:rres nämlich in

den Tempel des Ca/lor geführt wurde, fragte er,“ was er hier thun folle; man gab ihm zur Antwort: »Nichts,

wenn er nicht etwa diefe Säulen lothrecht fiellen wolle«. Diefer vollkommen unwifi'ende Menfch fragte,

was das heifst »lothrecht ftellen«. Man antwortete ihm, dafs in einem Tempel gewöhnlich nicht eine

einzige Säule fich befände, welche nicht geneigt fei.

Des beweglichen, metallifchen Schmuckes, den der Parthenon befafs, wurde bei der Behandlung der

Epifiylia fchon gedacht; querlaufende, rechteckige Löcher auf der Mitte des Architravs unter jeder Metope

der Oftfeite, fo wie kreisrunde Randfpuren kennzeichnen die Befeftigungsart und die Form deffelben. Die

Schilde werden bald als den Perfem abgenommene, von Alexander geweihte bezeichnet; bald wird deren

Stiftung dem Redner Lykurg zugefchrieben, unter deffen blühender Verwaltung fie aufgehängt werden fein

follen. Der vor De-

metrios fliehende La- '

charex liefs diefelben,

um mit dem Metall-

werth feine Caffe zu
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füllen, wieder weg-

nehmen; der bedeut-

fame Schmuck ging

alfo {chen im Alter-

thum verloren.

. Unter jeder Tri-

glyphe diefer Seite fin-

.;iln den fich an den Epi—

ftylien eine Anzahl
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kleiner, mit einer ge-

wiffen Regelmäfsigkeit gebohrter Löcher, von denen man annimmt, dafs fie zur Befefligung bronzener oder

goldener Buchftaben gedient haben — was aber da gefchrieben Rand, läßt fich nicht errathen.

An der Weftfeite befinden fich nur über den Säulemnitten, alfa an den Architrav—Stöfsen, und unter

der Mitte der Eck-Triglyphen die rechteckigen Löcher ohne Randfpuren oder anderweitige Zuthaten — hier

mufs alfo der Schmuck ein anderer gewefen fein.

An der Nord- und Südfeite find unter jeder Triglyphe drei die Eckpunkte eines Dreiecks markirende,

1 cm ftarke, aufwärts gebogene Eifenftifte eingelaffen, die wohl wieder befonderen Schmuck aufzunehmen

beftimmt waren. '

Mit bis zu den Kapitellen hinaufreichenden Metallgittern war wohl auch der Raum zwifchen den

Säulen des Pronaos und. Opisthodom gefehloffen. Die ähnlichen kleinen Eifenftifte, wie an den Architraven

der Nord- und Südfeite, deren Zweck noch unaufgeklärt iit, finden fich auch an der inneren Architrav-'
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Kante des Opisthodom und an den Kapitelleu der Pronaos- und Opisthodom-Säulen auf den der Cella zu-V

gekehrten Seiten.

Ueber die Schickfale des Baues, die Deformationen der Horizontalen und die Bemalung wurde an

verfchiedenen Stellen fchon früher berichtet. Der Marmor wurde im Verlaufe der Zeit, nachdem [eine

Oberfläche zerfrefi'en , zum Theile, namentlich an der Oft- und Weitfeite, von einer goldbraunen Flechte

überzogen, während die Südfeite beinahe blendend weifs geblieben und die Nordfeite im kalt grauen Tone

fchimmert.

5) Die Propyläen in Athen, das Prachtthor zum Tempelbezirke auf der Burg von Athen,

wurde gleichfalls unter Periklzx’ Verwaltung (437 bis 432 v. Chr.) von [llneflkler aus weifsem pentelifchem

Marmor erbaut. Verhältnifi'e und Formbildung find denen des Parthenon verwandt. Das Thor iii, nach

Art der Tempel, mit Giebeln gefchmückt, deiTen Säulen gleichfalls nach Innen geneigt find. Das mittlere

Intercolumnium ift bedeutend breiter als die anliegenden; der Fries hat über diefem zwei Triglyphen. Die

Friesconftruction weicht hier, worauf Hofer fchon hinwies, von der gewöhnlichen ab, indem Metopen und

Triglyphen aus einem Stücke gearbeitet find. Die innere Decke ifi von jonifchen Säulen getragen -—

ein Beifpiel der Verbindung dorifcher und jonifcher Bauweife aus der Blüthezeit. Den Thorbau flankiren

gegen Aufsen zwei fiiulengefchmückte, ungleich grofse Vorbauten, von denen der eine als Wachlocirl diente,

der andere mit Bildern gefchmückte als Pinakothek bezeichnet wird. Zwifchen diefen zog fich die große

'Freitreppe nach der fünfthorigen Eingangshalle. Dem anfleigendeir Terrain entfprechend liegt die äufsere

Giebelfront des Thores niedriger als die innere, dem Tempelbezirk zugehörige. Die Terrainfchwierigkeiten

find vortrefi'lich überwunden und durch Treppen und Thomand ausgeglichen; nur dürfen die beiden, aller-

dings nicht mehr exiftirenden, aber wahrfcheinlich unter einander gefchobenen Giebeldächer der äußeren

und inneren Halle gerade als keine [ehr glückliche Löfung betrachtet werden. (Vgl. die Taf. bei S. 47.)

Eigenthümlich find die Anten-Kapitelle mit dem ausgefchweiften Halfe und den breiten Reifchen.

Die Thüröfl'nungen waren, worauf die Abplattungen hinw6ifen, mit reichen Marmor- oder Metallrahm6n be-

kleidet und dürften durch eheme Flügelthüren gefehlofi'en gewefen fein. Vollflzändig fertig in der Bau nie

geworden, wie die noch nicht abgearbeiteten Trittftufen, fo wie die inneren und äußeren Wände der Wach-

halle darthnn; befremden.mufs dabei, dafs defl'enungeachtet an den oberen Theilen die Malerei fertig

geflellt wurde, von der fich zahlreiche Spuren und erfi: neuerdings wieder an den in dem jetzt abgetragenen

VVartthurm eingemauert gewefenen Theilen gefunden haben 33).

Blitzl'trahl, Pulver und Kugeln zerftörten auch diefen viel bewunderten Bau des Alterthumes , von

dem nur noch Säulenfiriinke und Umfafi'ungswände fiehen.

6) In der gleichen Zeit und unter der gleichen'Verwaltung‚ wie die Propyläen und der Parthenon,

entitand auch das Telefterium in Eleuf is, von dem übrigens kaum mehr nennenswerthe Reiter vor-

handen find. Es war ein von Iktino.r entworfener, in weißem Marmor ausgeführter Bau , del'fen Grund-

rifsanlage fchon in Art. 90, S. 130 befprochen wurde;

* 7) Der Tempel des Apollo Epikurios zu Baffae oder Phigaleia in Arkadien (43dv. Chr.),

zum Dank für die Abwendung der Peft erbaut, war ein Peripteros von 6 : 15 Säulen auf dreiftufigem Unter-

bau, in hellem, bläulich-grauem Kalkitein ausgeführt, nach den Plänen des berühmten Parthenon-Baumeiiters.

Pau/am'ar läth ihn fammt dem Dache von Marmor fein und erklärt denfelben in Anbetracht der'

Schönheit der Steine und ihrer Fügung für den fchönflen peloponnefifchen Tempel nach dem von Tegea.

Die Cella hat Vor- und Hinterhaus in antis und iit der Tiefe nach in zwei Gelafle getheilt, von denen

das vordere an den Langfeiten pfeilerartige Vorfprünge hat, die nach vorn als jonifche Halbfiiulen gebildet

find und bis zur Decke reichen. Das zweite kleine Gelafs if’t durch zwei Schrägpfeiler und eine Mittel-

fäule vom erflen getrennt und hat einen befonderen Eingang von der Langfeite aus. Die Mittelfaiule ziert

ein korinthifches Kapitell (vielleicht die erfte Verwendung dellelben in Attika), fo dafs an diefem durch

fchöne Verhältnifi'e und Details ausgezeichneten Tempel alle drei Ordnungen zugleich vorkommen. Die

Stylobat-Stufen weichen von der einfachen Form ab, indem fie unten drei kleine Abplattungen zeigen;

diefelbe Bildung wiederholt fich eigenthümlicher Weife an der vertretenden unterl'ten Plattenfchicht der

Celler-Mauer. Die Säulen find von 20 Hohlfireifen umgeben und haben etwas mehr als 5 untere Durch-

mefi'er zur Höhe; fie Reben abfolut lothrecht und haben , wie die des Hafentempels auf Aegina und des

Tempels in Korinth, keine Entafis.

Auf all die kleinen »dem Auge fchmeichelnden« Feinheiten, die in der »Empfindung vernehmlich,

aber für das Auge kaum wahrnehmbar find«, iii hier verzichtet, und doch übt der Tempel den gleichen,

unvergänglichen Zauber aus, als wie das große Werk — der Parthenon —— des gleichen Baumeifters. ‘

 

33) Die Unterflächen der Tropfen am Geil'on waren ringförmig bemalt, die Mutuli blau, das anfiofsende Band roth etc.
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Das Kapitell ift noch etwas weniger ausgeladen, wie das am Parthenon, der Echinos unterhalb mit

vier Reifchen geziert; den Hals markiren drei Einfchnitte. Die Anten verjüngen (ich und haben in der

Kapitell-Bildung Verwandtes mit denen des Zeus-Tempels in Olympia. Das Giebelfeld und die Metopen

des Peripteros find glatt gelafi'en, während die an der Schmalfeite der Cella mit Reliefs gefchmückt find;

das Triglyphon verkröpft lich an den Ecken und fetzt lich an den Langfeiten nicht fort. (Vgl. die Abb.

auf S. 90.)

Der bedeutendere plaf’cifche Schmuck ift hier in das Innere verlegt; ein lebendig und reich corn- ‘

ponirter Figurenfries zieht lich über der jonifchen Säulenitellung hin.

Die jonifirende, mit fculpirtem Anthemien-Scheina gefchmückte Sima läuft nur den anfteigenden

Giebelgefimfen entlang und endigt an den Ecken mit dem Löwenkopfe; Antefixe, diesmal als Endigungen

der Deckziegel, zieren die Geifa an den Langfeiten. Die Lakunarien find nicht gleichartig gebildet; es

wechfeln quadratifche (in verfchiedenen Gröfsen) mit rautenförmigen ab.

8) Der Athene-Tempel auf Cap Sunion war ein Peripteros von 6 Säulen in der Front; die

Säulenzahl an den Langfeiten ift nicht mehr beitimmbar. Die vorhandenen find von fchlanken Verhält-

niffen, beinahe 6 untere Durchmeffer hoch, edel in der Kapitell-Bildung; drei Reifchen umgeben den fteilen

Echinos; ein einziger Einfchnitt markirt den Hals; 16 Canneluren, in alterthümlicher Weife, beleben den

Schaft. Von dem Tempel, der mit dem Bergtempel auf Aegina ungefähr die gleiche Gröfse hatte und

der in weißem Marmor ausgeführt war, Reben jetzt noch, vom Seewinde fiark zerfreffen, II Säulen des

Peripteros, eine Ante nebft zugehöriger Säule, alle mit Architraven überfpannt. Vielfache Trümmer be-

decken den Boden; 7 Schichten des forgfiiltig gefiigten Unterbaues find an einer Seite blofsgelegt.

9) Die Propyläen zu Sunion, ein einfacher Hallenbau mit Säulenflellung in antis an den beiden

Giebelfeiten und dreifachem Thorwege.

10) Die fog. Halle in Thorikos, eine peripterale Säulenftellung von 7 : 14, deren Beitimmung

als Tempel nicht gefichert iit. Säulenreite zeigen die Canneluren noch nicht durchgearbeitet.

f) Der spät-dorische Stil.

Der fpät—dorifche Stil giebt den Ausdruck »typifch-monumentaler Erhabenheit;

grofsentheils auf und öffnet fich neue Bahnen zur Fortbildung nach der Richtung

des »leicht Decorativen, anmuthig Reizenden«. Die Säulen werden [ehr fchlank,

erhalten nahezu jonifche Verhältniffe; der Echinos des Kapitells zeigt fich als niederes

geradliniges Profil; die Reifchen werden fehr fein; der eine Halseinfchnitt verbleibt und

unterbleibt; das Gebälke wird entfprechend leicht angeordnet. An Werken, die dem

Ende diefer Epoche angehören‚ erhält der Abacus des Kapitells gewöhnlich noch

eine krönende Echinos-Leifte; die Reifchen machen oft kleinen gekuppelten Rund-

f’cäbchen Platz; die Triglyphen-Furchen zeigen verfchiedentlich trockene oder gekün-

i’telte Schlufsbildungen; die Triglyphen-Flächen werden zum Aufheften von Figuren—

oder Gefäfsfchmuck verwendet; das Kopfband der Triglyphen und Metopen erhält

noch ein kleines Echinos-Leif’cchen ; die Mutuli verfchwinden in der geraden Anficht

in der tiefliegenden Fläche einer Wafferfchräge.

104.

Charakterifiik.
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l) Der Zeus-Tempel zu Nemea (defl‘en Erbauungszeit unbekannt) , ein Peripteros von 6 :VI3

Säulen auf dreiitufigem Unterbau, die Cella mit Vor- und Hinterhaus in antis , aus weifsgrauem, jetzt mit

einer dunkeln Flechte auf der verwitterten Oberfläche überzogenem, kryftallinifchem Kalkfleine erbaut.

Die Säulen find fchlank, mit geringer Entafis verfehen und aus einzelnen Tambours conftruirt, deren

untere Durchmefl'er das flattliche Mafs von Lg,-‚m haben; 20 Hohlftreifen umgeben den Stamm; der

Echinos des Kapitells m; niedrig und fteil; vier Reifchen zieren denfelben. Heute Reben noch drei Säulen,

von denen zwei dem Pronaos angehörteri und welche noch ein Gebälkfiück tragen — ein geboritenes

Architrav-Stück und darüber eine verwitterte Triglyphe, die mit der einen anfiofsenden Metope aus einem

Stücke gearbeitet ift, während die andere flumpf anfiöfst. Es war fomit das vollftändige Triglyphon über

dem Pronaos durchgeführt. Der Tempelboden ifi noch erhalten und von herabgeftürzten gewaltigen Trüm-

mern ganz bedeckt. Das Detail erfcheint noch nicht verflacht‚ und die Ruinen hinterlaffen beim Befchauer

noch einen bedeutenden Eindruck.

2) Vom Nike-Tempel zu Meffana reichen die Bruchflücke nicht aus, um das Syfiem des

Tempels feftftellen zu können. Die Säulen waren wenig verjüngt, der Echinos {teil und geradlinig, mit

drei Reifchen verfehen. Der Abacus hatte eine Leiftenbekrönung; ein Halseinfchnitt war nicht vorhanden;

die Tropfenplatten am Gefimse waren verfenkt.

3) Der Porticus des Philippos auf Delos zeigt ähnliche Verhältniffe und Detailbildungen, wie

die unter 1. und 2. gefchilderten.

4) Diefer fpäten Zeit dürfte auch »ein grofser Tempel in Olympia in dorifchem Stil, der den

Namen Metroon han, angehören, von dem Paufam'ar berichtet, dafs er Bildfäulen römifcher Kaifer ent-A

hielt, und ebenfo ' '

5) die Propyläen in Eleufis, eine in pentelifchem Marmor ausgeführte, fchlechte Nachbildung

der athenifchen. Das Detail war an diefen leichtfertig ausgeführt und nicht mehr fein empfunden. Ferner

6) die Stoen der pergamenifchen Fürften, des Altalos im Kerameikos (175 v. Chr.) und des Eume-

ne.v II., zwifchen dem Bakchos-Theater und dem Odeion in Athen, von denen nur noch Subitructionen und

Bruchftücke erhalten find. ‘

7) Die kleinen Heiligthürner des Aeskulap und der 'l‘hemis auf dem Wege vom Bakchos-

Theater zum Burgaufgang, deren Refte neuerdings durch Wegführen der Schutthalden auf der Südfeite des

Burgfelfens blofsgelegt wurden. Die dort gefundenen Kapitelle haben theils am Abacus Bekrönungsleiften,

theils Rundfläbchen fiatt der Reifchen. ‚

8) Das Marktthor in Athen, ein fchön ausgeführter Marmorbau, von dem 4 Säulen und 1 Ante

fammt dem darüber liegenden Gebälke und dem Giebel noch exiftiren, deffen Gefimfe aber zum Theil

herabgefallen ifl, wurde nach der Infchrift auf dem Architrav auf Ketten des _7‘ulius Cäfar und des Au-

guflur der Athene Archegetis geweiht. Die Säulen find fchlank, wie die von‘Nemea‚ iwenig verjiingt und

mit geringer Entafis verfehen und itehen in ungleich weiten Abftänden, einen mittleren Durchgang, wie bei

den Propyläen laffend, und mit der gleichen Anordnung im Friefe. Zwanzig Hohlflzreifen umgeben den aus

6 Trommeln conftruirten Schaft; der Echinos des Kapitells ifi rundlich und niedrig. Auf der Giebelfpitze

Hand eine Statue des L. C£ifar, Enkels des Auguflur.

9) Dorifche Refie auf Samos, deren urfprüngliche Beftimmung unbekannt, weifen Säulen mit

jonifchen Bafen, Abaken, Triglyphen und Metopen mit Bekrönungsleiften und verfenkte Tropfenplatten am

Gefimfe auf. _ ' ‚

10) Bei den Bruchflücken von einem Gebäude der Agora in Priene find die Canneluren durch

breite Stege von einander getrennt und gerade abgefchloffen; unter dem Echinos fitzen zwei Rundfläbchen;

' der Abacus hat eine Be-

 

K5\Pii"l„€ dar\filfdrfbaifi krönungsleifte; eben folche

, 7 haben die Triglyphen und

\ ‚

\___________ Metopen, von denen er—

Itere eigenthümliche Fur-  
 

 chenendigungen an den

Ecken aufweifen. Die

Tropfenplatten am Geifon

find auch hier verfenkt.

1 l) Die Tempelrefte

in Myus (Kleihafien),

wohl von einem kleinen  l’rim

Tempel in antis Rammend ,
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zeigen zum Theil den unter 9. gedachten Reiten verwandte Bildungen. Die Stadt war [chen im 2. Jahr-

hundert chr. Zt. fo (ehr zeritört, dafs der Tempel des Bakchos aus weißem Marmor das einzige noch

fiehende Gebäude war. Die Tropt'enleifie ift an diefern auf der Ecke nicht abgekröpft und fitzt defshalb

ein Tropfen auf der Ecke. Die Metopen haben kein befonderes Kopfband, wie die Triglyphen, fondem nur

eine Bekrönungsleifte und find breit im Vergleich zu den Triglyphen. Die Schlitze der letzteren find bei

einem Stück ohne Scotien gebildet; bei einem anderen zeigen fie wunderliche Bildungen auf den Ecken.

Bei letzterem Stücke mangeln auch die Mutuli am Geifon, während fie am erfteren wieder verfenkt angeord-

net find.

12) Den gleichen fchmalen Echinos, wie an den gefchilderten Monumenten, zeigen die Säulen-Kapi-\

telle eines zweigefchoffigen Periftyls in Solunto (Sicilien) bei eigenthümlichem Canne1uren-Schlufs und

vier zierlichen Reifchen.

i3) Semper rechnet hierher auch den Porticus des Peribolos des dorifchen Tempels zu

Pompeji mit [einen eigenthümlichen, Rank jonifirenden Profilirungen.

14) Von den Bauten der ficilianifchen Tyrannen find noch Refie eines koloffalen Altarbaues,

der ein Stadion im Umfang hatte und von Hieron I]. in Syrakus (265 bis 215 v. Chr.) errichtet werden

war, in Theilen eines Stufenbaues und dorifchen Gebälkes auf uns gekommen. Von IIier1m’s prächtigem

Riefenfchifi"e ift die Angabe, dafs 6 Ellen hohe Atlanten einen Triglyphen—Fries und eine Baluf’trade trugen,

von architektonifchem IntereiTe.

15) Die Refle auf Delos, Freiflützen, die aus einer Verbindung von Halbfäulen mit Pfeilern be-

ftehen, auf denen ruhende Stiere als Architrav-Träger angebracht find, und ein Triglyph6n-Friä mit Stier-

köpfen auf den Vorderflächen der Triglyphen, gehören fchon in das Gebiet des Phantaflzifchen und Aben-

teuerlichen.

Kuh auf ‚Dzlog .
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